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4 Bezugs⸗Einladung. 


m 


ſtrafung durch die kaiſerliche Gewalt ſelbſt, 


8 2 Mark, tlich 67 Pfeuni 

ädte frei ins Haus: vierteljährlich ark, monatlich Pfeunig, 

— Ae den Ansgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 

für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe . 

täglich abends mit Ansſchluß der Sonn- und Feiertage. 


hſien. 

Der Spezial⸗Berichterſtatter des „Berl. 
Lokal⸗Anz.“, Hauptmann Daunhauer, der 
mit den beiden Seebataillonen die Fahrt 
über den Ozeau antrat, hat dieſelben auch 
in die Schlacht begleitet und die erſte 
Feuertaufe unſerer Marine⸗Jufanterie in 
Oſtaſien mitgemacht. Eine interefjante Schilde⸗ 
rung des Vormarſches der deutſchen Ex⸗ 
pedition und des ſiegreichen Kampfes über⸗ 
mittelt er in folgendem Pekinger Tele⸗ 
gramm: Am 10. September mittags 
marſchirten wir aus Peking ab. Bei 
ſtärkſtem Regenwetter ging es auf grund⸗ 


Die geehrten auswärtigen Leſer der 
„Thorner Preſſe“ und alle, die es werden 
wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner 
Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

} Sonntag, am 30. d. Mts., endet dieſes 
Vierteljahr, und vermögen wir nun dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Leſern zu⸗ 
zuſtellen, wenn fie mehrere Tage vor Ablauf 
der alten Vezugszeit die Zeitung beſtellt 
haben. 3 

Der Bezugspreis für ein Vierteljahr be⸗ 


tra 7 9 d oder loſen Wegen vorwärts. Die erſte Nacht 
Abtrag. Mi., „ode Voſtbeſtengel verbrachten wir in Yung ⸗tſchi ⸗ ticheng. 
1 Am 11. morgens ſetzten wir unſeren 


Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger, unſere 
Usgabeſtellen und wir ſelbſt. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
— Kathariuenſtraße 1. 


Zu den Wirren in China. 

„Das Waſhingtoner Staatsdepartement 
veröffentlicht die an Deulſchland, Rußland 
und China gerichteten Noten hinſichtlich der 
Stellungnahme der Vereinigten 

taate u. Die Antwort an Dentſchland 
beſagt, die Veſtraſung der Urheber der Ge⸗ 
waltihätigkeiten werde für weſentlich gehalten, 
um eine Wiederholung zu verhindern; man 
ſei jedoch der Anficht, daß keine Strafmaß⸗ 
regeln ſo wirkſam ſein würden, wie eine Be⸗ 


Marſch bei herrlichſtem Sonnenſchein fort. 
Das Bataillon Madai bildete die Avant⸗ 
garde, der ſich auch die 40 beugaliſchen 
Lanzenreiter angeſchloſſen hatten. Um halb 
neun Uhr vormittags ſtieß die Spitze in⸗ 
mitten hoher Maisfelder auf die Boxer. Der 
Feind feuerte, verſchwand aber ſodann in der 
Richtung auf eine auf einem Hügel gelegene 
Pagode zu. Gegen dieſen, die befeſtigte 
Stadt dominirenden Punkt richtete ſich nun 
der Hauptangriff. Gleichzeitig ſtieß das 
zweite Bataillon gegen die Nordſeite der 
Stadtmauer vor und traf auf ſtarke Boxer⸗ 
haufen, die bis zum Kampfe mit blanker 
Waffe ſtandhielten. Wir erhielten hier Feuer 
aus weittragenden Gewehren von der Pagode 
und der Stadtmauer aus. Die vorgezogene 
Batterie und Schützenlinie nahmen beide 
unter Feuer. Nach kurzer Zeit mußte der 
Feind den Pagodenhügel räumen, auf dem 
nun unſere Batterie auffuhr. Der Feind 
feuerte nämlich auch aus einigen veralteten 
chineſiſchen Geſchützen von der Stadtmauer 
her. Die Batterie brachte aber letztere 
durch einige brillaute Schüſſe bald zum 
Schweigen. Gegen 11 Uhr war die Ver⸗ 
theidigung nur noch ſchwach. Die Plo⸗ 
niere ſprengten das Hauplthor mit Dynamit, 
an den anderen Thoren erkletterten die 
Seeſoldaten die Mauer. Im Innern der 
Stadt leiſteten die Boxer noch in einzelnen 
Gehöften und in den Maisgärten zähen 
Widerſtand, bis fie uiedergemacht wurden. 
Von regulärem chineſiſchen Militär ſollen 
100 Mann dabei geweſen ſein. Sie ſind 
aber bei guter Zeit auf Schleichwegen füd⸗ 
wärts ausgeriſſen. Das war die erſte 
Feuertaufe der beiden Seebataillone im 
fernen China! Seeſoldat Gabel von der 
4. Kompagnie des 1. Bataillons iſt gefallen. 
Leutnant von Kleiſt iſt leicht verwundet 
durch einen Schuß in die Seite, desgleichen 
Unteroffizier v. Zitzewitz durch einen Lanzen⸗ 
ſtich in die Backe, nachdem ihm das Pferd 
unterm Leibe erſchoſſen worden war. Finf- 
hundert bewaffnete Boxer wurden erſchoſſen. 
Eine chineſiſche Truppenfahne, eine Maſſe 
Boxerfahnen, Lanzen und Säbel wurden er⸗ 
beutet. Ein interefjanter Fund wurde ferner 
in der Pagode gemacht. Ein Offizier fand 
dort einen Reiſekoffer, der der Frau des 
öſterreichiſchen Geſchäftsträgers gehörte. Er 
war leicht kenntlich an dem Schilde, auf 
dem dentlich der Name Paula v. Roſthorn 
eingravirt war. Die Boxer hatten ihn bei 
der Plünderung der Geſandſchaft geraubt. 
Am Nachmittag wurde die Stadt nieder⸗ 
gebrannt. Dann ging's zurück bis Yuug- 
tſchi⸗ tſcheng, und heute find wir wieder 
in Peking eingerückt. Seit unſerer Abreiſe 
aus Port Said erhielten wir heute die erſte 
Poſt aus der Heimat. Der Vizewachtmeiſter 
der Artillerie Fröhlich iſt am 10. September 
am Typhus geſtorben. 

Das Kriegsminiſterium theilt über die 
Fahrt der Truppentransporlſchiffe mit: 
g Adria“ iſt am 22. September in Taku au⸗ 
„ekommen. 


... —— .. . 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Vorver handlungen bezüglich 

des neuen Zolltarifs in den zuftäudi- 

gen Reichsämtern und zwiſchen den ver⸗ 


und es erſcheine nur billig, daß man China 
die Gelegenheit gebe, ſich auf dieſe Weiſe 
95 rehabilitiren. Die amerikaniſche Re⸗ 
ee möchte die Beſtrafung ihrem Weſen 
a eine Bedingung anſehen, die erſt 
sei er ſchließlichen Regelung zu verhandeln 
ei. In der Autwort an China werden Li⸗ 
Hung⸗Tſchaug und Prinz Tſching als Ber 
vollmächtigte angenommen und wird bekannt 
gegeben, daß Conger antoriſirt werden 
wird, mit ihnen in Verbindung zu treten. 
Die Antwort an Rußland beſagt, die Ver⸗ 
einigten Staaten hätten gegenwärtig nicht 
die Abſicht, die Geſandtſchaft aus Peking 
ortzunehmen. Die Noten ſelbſt ſind kurz, 
wenn man die Wichtigkeit der Sache erwägt. 
Die Antwort an Deutſchland iſt ſorgfältig 
im Ausdruck, wie um die Abſage zu 
mildern. (Aber auch die Aulwort an Ruß⸗ 
land kommt einer Abſage gleich.) 

Nach den neneſten Nachrichten nahmen 
— der Erſtürmung der gleichfalls an 
400 Seeküſte gelegenen Peitſangforts 

0 Ruſſen, 3000 Deutſche, 1000 Franzoſen 
as eine öfterreichiiche Seeſoldatenabtheilung 
gbeit. Näheres über das ſiegreiche Gefecht 
erichtet folgendes Telegramm: Der Kampf 
widann bei Tagesanbruch. Die Forts er⸗ 
Würsten das Feuer lebhaft. Die Beſchießung 
chan bis zum Mittag fortgeſetzt; aber 

rt nach 10 Uhr hörte das Feuer von den 
bünd 5 „Die Kommandeure der Ver⸗ 
die 2 ſchickten mittags Mannſchaften vor, 
ſeſt en Grund des Schweigens der Forts 
* zustellen. Mau fand die Forts verlaſſen 
00 nur vier todte Chineſen. Mehr als 
6 0 Chineſen, welche in den Forts geweſen 
wi, ſiud entkommen. Das Artillerie: 
le 3 der Ruſſen war ſehr wirkſam geweſen; 
lände ert waren ſtark beſchädigt. Die Eng⸗ 
platz gen Italiener hatten den Kampf⸗ 
ganzen — rechtzeitig erreicht. Auf dem 
Weir ſich as von Tientſin nach Taku be⸗ 
schaften, die aſſen von Verſtärkungsmann⸗ 
en. — Auch dd u Peitſangforts marſchiren 
ſchwere Verluste eler Erfolg iſt nicht ohne 
8 5 e erkämpft werden. Die 
orls wurden außer durch eine zahlreiche 
Bm: Artillerie auch durch geſchickt an⸗ 

egte Landminen vertheidigt; eine derſelben 


Erplodirte und verwund i r 
— Uemenden Soldaten. Ueber . N 
ulufte berichtet folgendes Telegramm: 
bintlin, 22. September. Verluſt der Ver⸗ 
Deutsch auf 120 geſchätzt, darunter 7 
che. Chiueſen flohen auf Booten. 


Ichriflleilung und Geſthüſloſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag | den 25. 


Ju- und Auslandes. 


September 1900. | 


Die Eroberung von Liang⸗hſiang⸗Zeit beanfpruchen, ſodaß der Reichstag erſt 


im äußerſten Stadium ſeiner 
Tagung damit befaßt werden wird. 

Der Papſt empfing in Rom Sonnabend 
Mittag in der ſixtiniſchen Kapelle deutſche, 
polniſche und belgiſche Pilger, unter den 
letzteren den Erzbiſchof von Gent. Die 
Deutſchen, welche mit zahlreichen Fahnen ka⸗ 
tholiſcher Vereine erſchienen waren, begrüßten 
den Papſt mit lebhaften Hochrufen. Nach 
dem Empfang zog ſich der Papſt nach der 
Sala Regia zurück. Hier umringten ihn die 
deutſchen Pilger mit ihren Fahnen. Der 
Papſt küßte jede Fahne unter begeiſterten 
Hochrufen der Deutſchen. Der Papſt war 
ſichtlich bewegt; ſein Befinden iſt augenſchein⸗ 
lich aut. 

Der Friedensvertrag zwiſchen Italien 
und Abeſſynien iſt unn endlich unter⸗ 
zeichnet worden. König Meunelik verzichtete 
auf das Gebiet nördlich von Mareb, wofür 
Italien 3 Millionen Lire zahlt. Menelik er⸗ 
kennt den Marebfluß als Grenze au. 

Von Verlobungsabſichten der Königin 
von Holland wird abermals berichtet. 
Die Königin und die Königin⸗Mukter der 
Niederlande werden am 8. Oktober zum Be⸗ 
ſuch der Erbgräfin von Erbach⸗Schönberg zu 
König im Großherzogthum Heſſen erwartet. 
Das Gerücht, daß die junge zwanzigjährige 
Königin, welche früher bald mit einem Hohen⸗ 
zollern, bald mit einem Fürſten zu Wied in 
Verbindung gebracht, nach einem Freier Um⸗ 
ſchau halte, findet durch dieſe Nachricht greif⸗ 
barere Geſtalt. — In Schönberg und König 
im Großherzogthum Heſſen ſitzt, jo ſchreibt 
die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, ein altes reichsun⸗ 
mittelbares Geſchlecht, die Erbach⸗Schönberg, 
und der älteſte Sohn des jetzigen Grafen 
Ernſt, Erbgraf Alexander im Alter von 28 
Jahren, ſcheint der Auserwählte zu ſein. 
Dafür ſpricht auch der Beſuch der Königin 
bei der ihr ſonſt fernſtehenden „Erbgräfin“, 
der Schweſter des inbetracht kommenden Erb⸗ 
arafen, die ein Alter von 17 Jahren hat und 
ſonſt wohl nicht den königlichen Beſuch er⸗ 
halten hätte. Der Erbgraf Alexander geb. 
12. September 1872, iſt Leutnant à la suite 
der Armee. 

Der internationale Sozialiſtenkongreß 
trat Sonntag Vormittag in Paris zuſammen 
und wählte Jaurds (unabhängiger Sozialiſt) 
zum Präſidenten. 

Ueber eine franzöſiſche Annexion 
in der Südſee wird dem Reuter'ſchen Bureau 
aus Auckland gemeldet, daß der Gouverneur 
von Tahiti am 21. Auguſt von den Inſeln 
Rurutu und Tuatuai auf Verlangen der Be⸗ 
wohner für Frankreich Beſitz ergriffen hat. 

Königin Natalie richtete an die Prä⸗ 
ſidentin des Belgrader Franuenvereins ein 
Schreiben, worin ſie ſich von ihrem Sohne, 
dem König Alexander, gänzlich losſagt und 
erklärt, daß ſie niemals mehr im Leben ſer⸗ 
biſchen Boden betreten werde. 

Aus Sofia wird vom Sountag ge 
meldet: Die Manufchaften der drei Divi⸗ 
ſionen in Sofia, Philippopel und Slivno ſind 
nach beendeter Militärdienſtpflicht beurlaubt 
worden. 

Die Ernennung des Kronprinzen von 
Griechenland zum Oberbefehlshaber der 
griechiſchen Armee iſt jetzt durch Geſetz feſt⸗ 
geſetzt worden. Der Kronprinz wird Montag 
den Oberbefehl übernehmen. 

Aus dem Ausſtandsgebiet der Kohlen⸗ 
arbeiter in Nordamerika wird aus 
dem Shenandoah⸗Diſtrikt ein blutiger Zu⸗ 
ſammenſtoß berichtet; Als der Sheriff und 
ſeine Hilfsbeamten arbeitswillige Gruben⸗ 
arbeiter nach deren Wohnungen geleiteten, 
wurde auf ſie aus einer Gruppe Ausſtän⸗ 
diger ein Schuß abgegeben. Die Beamten 
ſchoſſen unn gleichfalls. ein Ungar wurde 
getödtet. Außer dem Ungarn wurde auch 
ein junges Mädchen getödtet. Sechs Ar⸗ 
beiter wurden verwundet. 

Nach Meldungen aus Apia vom 6. d. Mts., 
die brieflich in San Francisco eingetroffen 
ſind, hat der Gouverneur Dr. Solf auf 
ſämmtlichen Juſeln eine lokale Eingeborenen⸗ 


nächſten 


bündeten Regierungen werden noch geraume! Obrigkeit eingeſetzt. 


für die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfeunig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuenſtraße I, den Auzeigenbeſörderungsgeſchäflen 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 


önigsberg, 


Annahme der Auzeigen für die uächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September 1900. 


— Während Se. Majeſtät der Kaiſer 
am Sonnabend früh um 8 ¼ Uhr direkt von 
Cadinen mit ſeinem Hofzuge über Braunsberg 
nach Tilſit abfuhr, reiſte Ihre Majeſtät die 


Kaiferin nach Theilunahme an der Ein⸗ 
weihung des Diakoniſſenhauſes in Lenzen 
von Elbing um 11 Uhr mit dem Tages⸗ 
ſchnellzuge nach Potsdam zurück. 

— Auf der Rückreiſe des Kaiſers von 
Rominten nach Berlin erfolgt, wie dem „Los 
kalanzeiger“ aus Danzig gemeldet wird, ein 
kurzer Beſuch bei den 1. Leibhufaren in 
Langfuhr, und zwar entweder am 3. oder 
6. Oktober. 

— Die Münchener „Neueſten Nachr.“ 
haben gemeldet, daß der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe augenblicklich von Kranheitsan⸗ 
fällen heimgeſucht ſei. Das iſt nicht richtig; 
richtig iſt uur daß der Reichskanzler noch» 
mals Berlin zu verlaſſen gedenkt und zwar 
etwa Mitte Oktober. 

— Der Oberbürgermeiſter Kirſchner be⸗ 
giebt ſich am Montag nach Paris. 

— Dem Oberbürgermeiſter Kalfer in 
München⸗Gladbach iſt der Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierungsrath verliehen worden. 

— Zum 9 Uhr⸗Ladenſchluß ſchreibt die 
halbamtliche „Berl. Korreſv.“: In Juter⸗ 
eſſentenkreiſen find darüber Zweifel lant ges 
worden, wie die Ortspolizeibehörden in dieſem 
Jahre nach Jukrafttreten der Vorſchriften 
über den 9 Uhr⸗Ladenſchluß die Ermächtigung 
des § 139a der Gewerbeordnung handhaben 
würden, nach der das Offenhalten der Ver⸗ 
kaufsſtellen an 40 Tagen bis 10 Uhr geſtattet 
werden darf. Wie der Miniſter für Handel 
und Gewerbe auf eine Anfrage aus In- 
tereſſentenkreiſen mitgetheilt hat, unterliegt 
es nach den Ausführungsauweiſungen vom 
24. v. Mts. unter Nr. 13, 14 und 15 keinem 
Bedenken, daß in den Monaten Oktober, Nos 
vember und Dezember d. 38. die Erlaubniß 
für ebenſo viele Tage ertheilt wird, wie in 
deuſelben Monaten des nächſten Jahres. 

— Berlin ſoll wieder eine nene große 
Zeitung erhalten. Dieſelbe ſoll den Namen 
„Der Tag“ führen und dreimal täglich er⸗ 
ſcheinen. 

— Die Sammlungen für die Buren, ver⸗ 
anftaltet vom „Rothen Kreuz“, haben uun⸗ 
mehr ihr Eude erreicht. Jusgeſammt find 
383 874,41 Mk. eingegangen. 

— Ahlwardt hat ſich ſeit Jahr und Tag 
ſehr ſtill verhalten. Augenblicklich vertreibt 
er Kuxe für den Rudolſtädter Bergbau bei 
Pilſen in Böhmen. 

— In der heutigen Verſammlung der 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Buchs 
bindergewerbe wurde eine Einigung auf 
Grundlage der Beſchlüſſe der Leipziger Kon⸗ 
ferenz erzielt. Die Arbeit wird am Diens⸗ 
tag wieder aufgenommen. 
5 Hamburg, 22. September. Die ſeit 
einigen Tagen vom Profeſſor Braun⸗Straß⸗ 
burg perſönlich geleiteten Verſuche mit dem 
Braun'ſchen Syſtem der drahtloſen Telegraphie 
haben, wie der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 
aus Helgoland meldet, zu dem Ergebniß ges 
ſührt, daß damit eine fehlerfreie Verſtändigung 
zwiſchen Cuxhaven und Helgoland, eine Euts 
fernung von 62 Kilometer, möglich iſt. 

Hamburg, 22. September. Eine Ab⸗ 
ordnung der Werftarbeiter erſchien heute 
früh in der Reiherſtieg⸗Schiffswerft und 
fragte im Namen der bei der Werft be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Arbeiter an, ob ſämmt⸗ 
liche Arbeiter ohne weitere Anmeldung am Mon⸗ 
tag Morgen wieder eingeſtellt werden würden. 
Sie erhielten den Beſcheid, daß ſie und ihre 
Arbeitsgenoſſen am Montag zur Arbeit 
kommen ſollten und alle, bis auf einige 
Ausnahmen, eingeſtellt würden. Die Ars 
beiter erklärten ſich hiermit zufrieden. 
nen 88 


Ausland. 
London, 22. September. Ihre Köuig⸗ 
lichen Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen find heute aus 


Balmoral hier eingetroffen und haben ſich 
nach Windſor begeben. 

Madrid, 23. September. Marſchall Mar⸗ 
tinez Campos iſt hente Vormittag in Zarauz 
geſtorben. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Anſicht des Lord Roberts, daß es 
auch im Süden des Oranje⸗Freiſtaates 
keinen organiſirten Widerſtand mehr giebt, 
ſcheint ebenſowenig den wahren Stand der 
Dinge wiederzugeben wie ſeine Meldung, 
daß im Norden Transvaals nur noch 
„marodirende Banden“ von Buren vor⸗ 
handen wären. Denn dem Chamberlainblatt, 
der Londoner „Daily Mail“ wird am 
Freitag aus Prätoria gemeldet, Kommandant 
Dewet, der im mer noch im Frei⸗ 
ſtaate thätig iſt, iſt das einzige Hinder⸗ 
niß für die vollſtäudige Paziſizirung Süd⸗ 
afrikas. Danach wäre Chriſtian Dewet 
wieder einmal fälſchlich todtgeſagt 
worden. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Loureneo 
Marques vom 20. d. Mts.: Die Brücke 
über den Komatifluß iſt zerſtört, der Zug⸗ 
verkehr unterbrochen. Der britiſche Konſul 
traf Vorbereitungen, die Brücke wieder⸗ 
herzuſtellen und den Verkehr auf der 
niederländiſchen Eiſenbahn ſofort wieder zu 
eröffnen. 

Reuters Bureau meldet vom 22. aus 
Kapſtadt: Lord Methuen traf am 19. 
d. Mts. nordöſtlich vom Hartsfluß auf einen 
Wagenzug der Buren, ſchlug den Feind in 
die Flucht und eroberte einen bei Colenſo 
verlorenen Fünfzehnpfünder wieder. Ferner 
wurden 26 Wagen, 8000 Stück Rindvieh, 
4000 Schafe, viele Gewehre und Munition 
erbeutet. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 23. September. (Die Wiederab⸗ 
haltung der hieſigen Schweinemärkte) hat der 
Herr Regierungspräſident unter der Bedingung 
geſtattet, daß dieſelben thierärztlich und polizeilich 
ſcharf überwacht werden. 

e Brieſen, 23. September. (Dem hieſigen Jo⸗ 
hauniterkrankenhauſe) haben die Ballei Branden⸗ 
burg und die preußiſche Provinzialgenoſſenſchaft 
des Johanniterordens eine Beihilfe im Geſammt⸗ 
betrage von 2800 Mk. zur Deckung der Reſt⸗Ein⸗ 
richtungskoſten gewährt. 

Elbing. 22. September. (Weitere Auszeichnungen 
beim Beſuch des Kaiſerpaares.) Der Wirth unſeres 
Faſinos. Herr Haxwardt, der bei dem wiederholten 
Aufenthalt des Kaiſers in Cadinen ſtets der 
dortigen Hofküche vorſtand, iſt zum „königlichen 
Hoflieferanten“ ernannt worden. Der Kaiſer ließ 
„Den Küchenmeiſter“ — der Monarch vermied 
abſichtlich die übliche fremdſprachige Bezeichnung 
„Küchenchef“, wie ja auch die kaiſerlichen Speiſe⸗ 
zettel ſtets in deutſcher Sprache abgefaßt find — 
heute morgen um ½9 Uhr rufen und fragte ihn, 
ob er irgend einen Wunſch habe. Als Herr 
Harwardt darauf um dem „Titel eines 
königlichen Hoflieferanten“ bat, ſagte der Kaſſer: 


„Den ſollen Sie haben.“ Außerdem erwähnte 
der Monarch, daß er noch nie ſo gute 
Rebhühner gegeſſen habe, wie in Cadinen. 


(Herr Harwardt geht, wie mitgetheilt, nach Thorn, 
um dort die Oekonomie des Rathskellers zu über⸗ 
nehmen.) — Der Kaſtellanin Frau Peterſon in 
Cadinen hat die Kaiſerin beim Abſchied eine 
goldene Broſche zum Geſchenk gemacht. 


Die Enthüllung des Luiſen⸗ 
Denkmals in Tilſit. 


Der Kaiſer traf zu den Feierlichkeiten, welche 
der Enthüllung des Luiſendeukmals galten, am 
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr in dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Tilſit ein. Unter lebhaften 
Ovationen des Volkes ritt er unmittelbar nach 
der Ankunft zum Denkmalsplatze in den Park 
von Jakobsruhe. Am Denkmalsplatze waren vier 
Tribünen errichtet, welche ein reicher Damenflor 
zierte. Auch eine Deputation des Berliner Vereins 
der Oſtpreußen hatte ſich mit ihrem Banner ein⸗ 
gefunden. Zahlreiche Kriegervereine ans der 
näheren und weiteren Umgegend Tilſtts be⸗ 
theiligten ſich mit den hieſigen Vereinen und 
den Schulen an der Spalierbildung. 

Die Feier wurde durch einen ident er⸗ 
öffnet. Hierauf hielt Regierungspräſident Hegel 
eine Auſprache, welche mit dem Wunſche ſchloß, 
daß es dem Vaterlande niemals an Töchtern 
fehlen möge vom Sinne der Königin Luiſe. Auf 
einen Wink des Kaiſers fiel ſodann die Hülle. 
Nach einem Schlußgeſang erfolgte darauf die 
Niederlegung vieler Kränze, namentlich durch 
Frauenvereine, woranf Oberpräſident Graf Bis⸗ 
marck ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. An 
die Feier ſchloß ſich ein Parademarſch des 41. Iu⸗ 
fauterie⸗ Regiments und des 1. Dragoner ⸗Regi⸗ 
ments, worauf der Kaiſer ſich zum Luiſenhauſe 
begab. Dort wurde dem Kaiſer ein Ehrentrunk 
geboten. Auf die Anſprache des Erſten Bürger⸗ 
e erwiderte der Kaiſer mit folgender 

e de: 

„Ich trinke dieſen Pokal auf das Wohl der 
Stadt und ihrer Bürgerſchaft. Ich trinke ihn 
dankend zunächſt als Landesherr und König für 
den treuen, zu Herzen gehenden Empfang der 
Stadt Tilfit. Ich trinke ihn zum anderen als 
Urenkel der hohen Fran, deren Standbild Sie 
heute enthüllt haben, dankend dafür, daß Sie das 
Andenken der ſchwer geprüften, nie verzagenden 
Königin in fo ſchöner Weiſe in Ihrer Stadt fort⸗ 
beben Lafien. Ich trinke zum Dritten als Eukel, 
enn der heutige Tag wäre einer geweſen, der 
recht von Herzen dem Wuunſche Meines hochſeli⸗ 
gen Herrn Großvaters entſprochen hätten. Mögen 
der Stadt Tilſit und Unferem Lande ſtets 
Frauen und Mädchen erſtehen, die ungeminderte 
und nie verzagende Zuverſicht auf Gott und ſeine 
Hilfe bei Unſerer Genergtion, bei ihren Männern 
und Söhnen pflegen bis in die entfernteſten 


Zeiten. Das iſt Mein Wunſch für Tilſit und dieſe 
Provinz und Unſer Land!“ 8 

Hierauf folgte die Begrüßung des Kaiſers 
durch die Ehrenjungfrauen, welche Blumen über⸗ 
reichten. Nun zog der hiſtoriſche Feſtzug vor⸗ 
bei, welcher das hohe Wohlgefallen des Kaiſers 
erregte. Vor der Abreiſe drückte der Kaiſer dem 
Oberpräſidenten die vollkommenſte Zufriedenheit 
über den Verlauf der Feier ans. Gegen 4 Uhr reiſte 
der Kaiſer nach Rominten ab, wo er er um 7 Uhr 
abends eintraf. 


9. ———çꝙ— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. September 1900. 


— (Berjonalien.) Regierungsſupernumerar 
Hofer ee hieſigen Landrathsamt iſt zum 
1. Oktober an die königl. Regierung zu Marien⸗ 

: verſetzt. 8 5 
Weder bieberige Oberförſter Hintz in Kielan, Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig, it zum Regierungs- und 
Forſtrath 1 und — Regierung in Marien⸗ 
werder überwieſen worden. 

Der Regierungsaſſeſſor Hertel zu Schlochau iſt 
der königlichen Regierung zu Hannover zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen. 

— (VBerjonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn) In den Ruheſtand getreten: Ober⸗ 
Baurath Blauck und Regierungs⸗ und Baurath 
Baumert in Bromberg. Verſetzt: Eiſenbahubau⸗ 
und Betriebsinſpektor Binder von Bromberg nach 
Altona als Vorſtand der dortigen Betriebs⸗ 
Inſpektion, Stations ⸗ Verwalter Graetſch von 
Tremeſſen nach Thorn Hauptbahnhof als ſtäudiger 
Vertreter des Bahnhofsvorſtandes, Stations⸗ 
Aſſiſtenten Bartſch u und Mittag von Thorn 
nach Tremeſſen bezw. Rogaſen als Stations⸗Ver⸗ 
walter. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Verſetzt 
der Poſtaſſiſtent Borris in Dirſchau nach Thorn, 
Zimmer von Rudak nach Rehden. 7. 

— (Rückkehr vom Manöver.) Die beiden 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 ſind am 
Sonntag früh mit der zweiten Hälfte des Pionier⸗ 
Bataillons per Bahn aus dem Manöver zurück⸗ 
gekehrt. Heute iſt die Entlaſſung der Reſerviſten 


erfolgt. 

(Deutſch⸗katholiſcher Gottes ⸗ 
dienſt.) Wie geſtern in der St. Marienkirche 
von der Kanzel herab bekannt gegeben wurde, 
findet der Gottesdienſt in der Marienkirche für 
die deutſchen Katholiken des Sonntags fortan 
nicht mehr um 8 Uhr, ſondern um 11 Uhr ſtatt. 
- (Eine ſehr zahlreich beſuchte 
polniſche Proteſtverſammlung) gegen die 
Bewegung auf Vermehrung der deutſchen 
Predigten in den hieſigen katholiſchen Kirchen 
fand am geſtrigen Nachmittag im Viktoria⸗Saale 
ſtatt. Es wurde mitgetheilt, daß den deutſchen 
Katholiken eine Verlegung des Gottesdienſtes von 
8 Uhr auf 11 Uhr in der St. Marienkirche zuge⸗ 
ſtanden ſei und daß ein weitergehendes Zugeſtänd⸗ 
niß z. Zt. wohl nicht drohe. Gegen die im 
Intereſſe der deutſchen Katholiken erfolgte Früher⸗ 
legung des polniſchen Gottesdienſtes auf 8 Uhr 
in der Marienkirche ſoll den Katholiken polniſcher 
Zunge der Gemeinde St. Marien vorſtellig zu 
werden überlaſſen werden. 

Der Verein der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Oſt⸗ und Weſtpreußens) hielt 

eſtern in Alleuſtein ſeine Jahresverſammlung ab. 

chon am Abend vorher war die größere Zahl der 
theilnehmenden Kollegen meiſt mit ihren Damen 
aus den verſchiedenen Orten der beiden Provinzen 
erſchienen, die in den großen, ſchönen Räumen des 
zu Ehren der Buchdruckertages beflaggten Hauſes 
des Kollegen, Buchdruckereibeſitzers Harich auf das 
liebenswürdigſte bewillkommnet und gaſtlich be⸗ 
wirthet wurden. Am Sonntag früh um 9 Uhr fand, 
nachdem noch weitere Theilnehmer au der Ver⸗ 
ſammlung we waren, zunächſt ein Rund⸗ 
gang durch die ſchnell anfſtrebende Stadt ftatt, 
die verſchiedene mit ſchönen Anlagen gezierte Plätze 
und Straßen mit Baumalleen aufweiſt und dadurch, 
daß die Häuſer vielfach mit kleinen Vorgärten 
verſehen find, den äußerlich fo günſtigen Eindruck 
noch verſtärkt. Von den öffentlichen Bauten, von 
denen ein großer Theil erſt in den letzten Jahren 
erſtanden iſt, nahm beſonders das überaus ſtatt⸗ 
liche Kreishaus, im Renaiſſanceſtil gehalten, das 
Intereſſe in Auſpruch. Nach dem Rundgang wurde 
im Zivil⸗Kaſino kurz gefrühſtückt, worauf gegen 
11 Uhr im Saale deſſelben Lokals die Vereins⸗ 
verhandlungen begannen. Wie zunächſt feſtgeſtellt 
wurde, waren die Städte Königsberg, Inſterburg, 
Memel, Mohrungen. Pr.⸗Hollaud, Lyck, Marggra⸗ 
bowa, Thorn, Graudenz, Marienwerder, Marien⸗ 
burg, Dt.⸗Krone, Karthaus, Dt.⸗Ehlau und Lauten⸗ 
burg durch Abgeordnete vertreten. Der Vorſitzende, 
Kollege Buchdruckexeibeſitzer Garms⸗Dt.⸗Kroue er⸗ 
ſtattete nach der Begrüßung den Jahresbericht, 
in dem mit ſchmerzlichem Bedauern des Todes des 
Kollegen Siebert Memel gedacht wurde, zu deſſen 
Begräbuiß der Verein eine Kranzſpende ſandte. 
Dem Kollegen Grunwald⸗ Bromberg der im Sommer 
dieſes Jahres fein 50 jähriges Buchdruckerſnbilänm 
beging, wurde in einem Schreiben der Glückwunſch 
des Vereins übermittelt; das darauf eingegangene 
Dankſchreiben des verehrten Jubilars gelangte zur 
Verleſung und eine mitüberſandte Schrift über 
den feſtlichen Tag in Umlauf. Ebenſo wurde ein 
Abſchiedsſchreiben des Kollegen Hopp“⸗Dirſchau, der 
ſein Buchdruckereigeſchäft veräußert hat, verleſen. 
Außerdem wurde mitgetheilt, daß Kollege Weber⸗ 
ſtädt⸗Pr⸗ Holland als Vertreter des Vereins an 
der diesjährigen Gutenbergfeier in Mainz theil⸗ 
genommen und einen Lorbeerkranz am Gutenberg 
denkmal niedergelegt hat. Im übrigen wurde noch 
über rein innere Angelegenheiten berichtet, darauf 
folgte der Kaſſenbericht für 1899, den Kollege 
Weberſtädt erſtattete und der bei 63 Mitgliedern 
mit einem übernommenen Beſtande von 47,29 Mk. 
eine Eiimahme von 233,29 Mk. und eine Ausgabe 
von 126,47 Mk. nachweiſt. Auf Vorſchlag des 
Herrn Chefredakteurs Dr. Kattentidt (Buch⸗ 
druckerei Mahnke⸗Juſterburg) wurde fodamı in die 
Erörterung des wichtigſten Punktes der Tages⸗ 
ordnung eingetreten: Erhöhung der Bezugs⸗ und 
Juſertiouspreiſe vom 1. Januar 1901 ab. Es er⸗ 
folgte eine eingehende Ausſprache, in der die äuſterſt 
ſchwierige Lage der deutſchen Zeitungsverleger, in 
welche ſie durch die 30—40prozentige Erhöhung des 
Zeitungsdruckpapierpreiſes und durch den neuen 
Poſtzeitungstarif mit ſeinen erhöhten Gebühreu⸗ 
ſätzen verſetzt ſind, eine allſeitige Beleuchtung er⸗ 
fuhr. Nachdem von mehreren Rednern hervor⸗ 
gehoben war, daß die Zeitungen bei dem früheren 


niedrigen, thatſächlich nicht normalen Druckpapier⸗ h 


preisſtande im allgemeinen nicht nur die Bezugs⸗ 
preiſe ganz weſentlich heruntergeſetzt, ſondern auch 


ihre Leiſtungen in jeder Beziehung außerordentlich 
geſteigert hätten, was alles dem Publikum zugute 
gekommen ſei, gelaugte man zu der Ueber⸗ 
zeugung. daß es keinesfalls angängig ſei, durch 
eine Herabminderung der Leiſtungen der Zei⸗ 
tungen die neuen Laſten wieder einzubringen; 
damit würde man dem Publikum einen ſchlechten 
Dienft erweiſen. Es müſſe vielmehr der Zei⸗ 
tungspreſſe die volle Erfüllung ihrer hohen Auf⸗ 
gaben nach wie vor ermöglicht werden, und da 
ſtelle ſich als einziges Mittel eine Erhöhung 
der Bezugs⸗ und Inſertionspreiſe, je 
nach der Erſcheinungsziffer und dem Format der 
Zeitungen, wie dies ſchon in andern Landestheilen 
von den Zeitungsverlegern beſchloſſen, als eine 
un abweisbare Nothwendigkeit heraus. 
Demgemäß wurde eine Reſolution vom Kollegen, 
Buchdruckerei⸗Direktor Broſchek⸗Graudenz einge⸗ 
bracht, die einſtimmige Annahme fand. Bezüglich 
der Preiſe der Druckarbeiten, der nächſte Gegen⸗ 


fand der Berathung, wurde beſchloſſen, daß der d 


Minimaldruckpreiſetarif der Sektion Leipzig des 
deutſchen Buchdrucker⸗Vereins bei allen Berech⸗ 
nungen von Druckarbeiten zur Grundlage ge⸗ 
nommen werden ſoll. Weiter wurde der Anſchluß 
an deu Verein deutſcher Zeitungsverleger in 
Haunover und die Benutzung der von ihm ein⸗ 
gerichteten Zentraleinkaufsſtelle für Druckpapier 
empfohlen. Gegenüber dem Mangel an Gehilfen, 
der ſich in unſerem Oſten bei der allgemein hier 
herrſchenden Wrbeiternoth im vorigen Jahre 
bemerkbar machte, wurde das Heraubilden von 
Setzerinnen empfohlen, und von denjenigen großen 
Druckereien, die wenige oder gar keine Lehrlinge 
haben, das Halten einer angemeſſenen Zahl von 
Lehrlingen e Vom Vorſtande wird vor⸗ 
geſchlagen, Gehilfen, die eine 25 jährige Thätigkeit 
in einem Geſchäft zurückgelegt haben, durch eine 
Auszeichuung in der Form eines Diploms auch 
vom Vereine aus zu ehren. Dem wurde zuge⸗ 
ſtimmt. Bei der darauf folgenden Vorſtandswahl 
wurde der alte Vorſtand, aus den Kollegen Herren 
Garms⸗Dt.⸗Krone, Vorſitzender, Herm Weberſtädt⸗ 
Pr.⸗Holland, Kaſſenführer, und E. Harich⸗Allen⸗ 
ſtein, Schriftführer, beſtehend, einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, und als Ort für die nächſtjährige Haupt« 
Verſammlung Marienburg beſtimmt. Zwei 
Referate wurden von der Tagesordnung abgeſetzt, 
da die erledigten Punkte mehrere Stunden bean⸗ 
ſprucht hatten, und die Zeit zu weit vorge⸗ 
rückt war. Ein gemeinſames Mittagsmahl um 
2 Uhr im „Deutſchen Hauſe“ folgte der Sitzung. 
Hier wurden die Theilnehmer vom Kollegen 
Harich offiziell begrüßt, auch namens der Stadt, 
deſſen Oberhaupt leider durch Krankheit verhindert 
war, dies perſönlich zu thun, wie er es gewollt. 
Nach dem erſten Gange des durch den Geſaug von 
Liedern zu Ehren der ſchwarzen Kunſt gewürzten 
Mahls feierte in einem Trinkſpruch Kollege 
Broſchek die verdienſtliche Thätigkeit des Vereins⸗ 
vorſtandes. Anknüpfend an ein ſpäter geſungenes 
Lied zum Lob der Frauen ließ Chefredakteur 
Dr Kattentidt in einer geiſtreichen, von hohem 
Schwunge getragenen Rede die Frauen, die die 
Tafelrunde zieren, hochleben. Kollege Weberſtädt 
gedachte in einem humorvollen Trinkſpruche der 
Daheimgebliebenen. Zu ſchnell verging die Zeit 
bei den reichen Genüſſen, die Wort, Speiſe und 
Trank boten, die Tafel wurde aufgehoben und ein 
Ausflug durch den nahen Wald nach Jakobs⸗ 
berg unternommen, wo bei Concert der Kaffee 
des 198 wurde. Für manchen war dann die Zeit 
es Abſchiednehmens gekommen, das ſchwer fiel 
bei den Beweiſen des echten Gefühls kollegialen 
Zuſammenhalts, die der Tag wie ſchon der vor⸗ 
hergehende Abend ſo reichlich hervorgehracht 
hatte. Für den heutigen Vormittag war noch eine 
Waldſpazierfahrt im Programm des Buchdrucker⸗ 
tages vorgeſehen, um deſſen feſtlichen Verlauf 
ſich vor allem Kollege Harich⸗Allenſtein ſehr ver⸗ 
dient gemacht hatte. 
Gewerkvereins⸗ Verband 
Thorn.) Die am Sonnabend Abend im Muſeum 
ſtattgefundene Verſammlung des Ortsverbandes 
Thorn der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗ 
Duncker) war von etwa 200 Perſonen beſucht; 
auchk Herr Landtagsabgeordneter Kittler war an⸗ 
weſend. Der Vorſitzende des hieſigen Ortsver⸗ 
bandes eröffnete gegen ½9 Uhr die Verſammlung 
und ertheilte nach begrüßenden Worten an letz⸗ 
tere dem aus Berlin erſchienenen Herrn Klavon, 
den er willkommen hieß, zu ſeinem angekündigten 
Vortrage das Wort. Herr Klavon ſprach über 
„Die Aufgaben der deutſchen Gewerkvereine“. 
Auf die Aufänge der gewerkſchaftlichen Vereini⸗ 
gungen zu Mitte des letzten Jahrhunderts ein⸗ 
gehend, gab Herr Klavon ein lebendiges Bild aus 
jeuer Zeit des Innungslebens, das inbezug auf 
die Stellung des Geſellen zum Meiſter einen 
familiären Charakter hatte. Waren auch den 
Arbeitern in gewiſſer Beziehung die heute durch 
die mehr jelbftitändige Stellung des einzelnen be⸗ 
dingten Freiheiten etwas benommen, ſo waren 
doch die Lebensbedingungen dieſer Arbeiter gleich⸗ 
wohl geſicherte. Die Technik, die ſich gerade in 
dieſem Zeitalter gewaltig Bahn brach und in der 
Snduftrie zur vollen Geltung gelangte, löſte 
naturgemäß das bis dahin beſtandene Verhältniß 


gehen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Durch | Ib 
A 


inführung von maſchinellem Betrieb wurden die 

rbeiter „aus dem Hauſe gemiethet“, und damit 
erlangten dieſe eine mehr ſelbſtſtändige Stellung 
und infolgedeſſen auch mehr perſönliche Freiheiten. 
Aber auch ein Ueberfluß an Arbeitskräften machte 
ſich durch die Einführung technischer Neuerungen 
im Gewerksleben bemerkbar und infolgedeſſen ein 
Herabdrücken der Löhne. In England hatken ſich 
ſchon vorher von gelernten Arbeitern Gewerkver⸗ 
eine (engliſch Trades Unions) gebildet, die nun auch 
in Deutſchlaud Eingang fanden und unter der 
Leitung von Max Hirſch und Franz Duncker ſehr 
bald eine ungeahnte Ausdehnung nahmen. Viel⸗ 
fach würden in den induſtriellen Betrieben die 
Maſchiuen zur größeren Ausbeutung der Arbeits⸗ 
kraft der Arbeiter ausgenutzt, durch die Einführung 
der Maſchiuen fein die Anforderungen au die 
Arbeiter gewaltig geſtiegen und mit dem Wachs⸗ 
thum der induftriellen Betriebe erhöhte ſich die 
den Arbeitern drohende Gefahr für Freiheit und 
Leben; in beäugſtigender Weiſe häuften ſich jetzt die 
Kataftrophen. Die Bildung der Gewerkvereine 
böte das Mittel zur Selbſthilfe für die gewerb⸗ 
lichen Arbeiter durch Schaffung von Einrichtungen, 
die dem Arbeiter einen Rückhalt gegen wirthſchaft⸗ 
lichen Niedergang gewähren und für ſeine Ent- 
lohuung ſtabilere Preisverhältuiſſe ſchufen. Die 
Errichtung von Arbeiter⸗Bildungsvereinen trug 
nicht unweſentlich zur Beſſerung der en Ver 
ältniſſe im gewerblichen Leben bei. Ihre Lebens⸗ 
fähigkeit beweiſen die deutſchen Gewerkvereine 
dadurch, daß die Zahl der ihnen angehörenden 


Mitglieder nach 32 jährigem Beſtehen etwa 90 000 
beträgt. Auf die weitere Thätigkeit der Gewerk⸗ 
vereine eingehend, berührte der Vortragende das 
Koalitionsrecht, welches dem Arbeiter nicht ge⸗ 
ſchmälert werden dürfe. Es ſei ſein gutes Recht. 
ſich mit ſeinen Kollegen zu verbinden, und ſein 
leibliches und geiſtiges Wohl zu fördern. Die 
Gewerkvereine haben nicht den Zweck, auf die 
Arbeitgeber etwa durch Streiks einen Druck aus⸗ 
zwüben, um eine Beſſerſtellung der gewerblichen 
Arbeiter zu erlangen; ſie wirken vielmehr im 
Gegenſatz zu anderen Gewerk » Organijationen, 
deren Beſtrebungen gewiſſermaßen auf Verſtaat⸗ 
lichung alles Beſtehenden gerichtet und von 
revolutionärer Tendenz ſind, auf friedlichem Wege; 
ihr Zweck ſei lediglich die Schaffung eines 
menſchenwürdigen Daſeins für den Arbeiter. 
Nicht Gleichſtellung aller Arbeitenden — der 
Befähigtern mehr, der minder Befähigte 
weniger, doch zum mindeſten das, was 
em Arbeitenden ſeine Exiſteuz ermöglicht 
das ſei ein billiges Verlangen. Es ſei 
nicht lauge her, wo dem Recht der Arbeiter, 
ihr Wohl durch gemeinſame Thätigkeit zu heben, 
Gefahr drohte, im 8 152 R.⸗G.⸗O. ſei ihm dieſes 
aber unzweidentig zugeſtanden. Auch die Frei⸗ 
zügigkeit müſſe dem Arbeitenden gewahrt werden, 
nur durch fie könne er in den verſchiedenen Er⸗ 
werbsgebieten Arbeit da nehmen, wo das Angebot 
vorhanden und ſo den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, ſeine Lage verändern und damit ver⸗ 
beſſern. Ganz beſonders angefeindet werde unſere 
Gewerhefreiheit. Bei ruhiger Beurtheilung würden 
jedoch jene, die ewig ſchimpfen und immer wieder 
die Preiſe für landwirthſchaftliche und andere 
Produkte als zu gering bezeichnen, die Vortheile 
der Gewerbefreiheit voll einſehen. Auch auf 
nationalem Gebiet ſei ſie von hohem Nutzen. 
Der Vortragende verbreitete ſich alsdann über 
das innere Leben der Gewerkvereine, denen bei 
Ausbruch des letzten Krieges viele Mitglieder 
entzogen wurden, die auf dem Felde der natio⸗ 
nalen Ehre ihr Leben laſſen mußten. Die 
ſchwerſten Jahre waren die von 1876 bis 198% 
wo geraden ein Jerfan ſich bemerkbar machke. 
Erſt Ende der 80er Jahre machte ſich ein Aufſchwung 
in den Gewerkvereinen bemerkbar. Die allge 
meine wirthſchaftliche Aufbeſſerung hatte denn 
auch im Gefolge, daß die Arbeitenden die Pflicht 
erkannten, für ſich einzutreten. Doch wie wenig 
dieſe Berechtigung noch eingeſehen wird, zeige am 
beiten, daß von 14 Millionen Arbeitern im 
deutſchen Reiche erſt etwa 3 Millionen organiſirt 
ſeien. Die verſchiedenen Einrichtungen der Ge⸗ 
werkvereine bieten den Mitgliedern in allen 
Fällen etwas ſicheres vor Verfall und ſchützen fie 
vor Ausbeutung ihrer Kräfte. In beſonderem 
Maße findet die Frauenarbeit bei den Gewerk⸗ 
vereinen ihre Würdigung. Dieſe, die rechtlich bei 
gleicher Arbeitsleiſtung wie beim Manne eine 
gleiche Entlohnung zu beanſpruchen habe, führe 
häufig dazu, daß ſie ihrer Billigkeit wegen den 
Vorzug erhalte und ſo der männlichen Arbeits⸗ 
kraft die Exiſtenz untergrabe. Die Frau, die dem 
Manne als Gehilfin zur Seite ſtehen und nicht 
als Konkurrentin mit ihm in den Erwerbskampf 
treten ſolle, werde ihrem natürlichen, dem häus⸗ 
lichen Berufe dadurch entfremdet. Gleicher Lohn 
bei gleicher Arbeitskraft für Frauen ſei alſo auch 
eine Bedingung in der ſozialen Frage. Der Vor⸗ 
tragende warnte zum Schluſſe, exit in ſchlechten 
Zeiten Anſchluß Ar ſuchen 5 
Daun, wenn den Arbeitern Noth drohe; in guten 
Zeiten müſſen ſie ſchon daran arbeiten, ſich vor 
wirthſchaftlichen Niedergang zu bewahren. Er 
forderte alle, die noch nicht zum @ewerkvereitt 
gehören, auf, dieſem beizutreten. Dem Vor⸗ 
tragenden wurden zahlreiche Beifallsbezeugungen 
zutheil. Es entwickelte ſich noch eine längere 
Debatte, in welcher die Verhältniſſe der hieſigen 
Pfefferküchler zur Sprache kamen, die als ſehr 
mißliche bezeichnet wurden. Ein Gewerkverein 
beſtehe für dieſes Gewerbe aber noch nicht. Im 
Anſchluß hieran forderten noch einzelne Orts⸗ 
kaſſirer zum Beitritt in ihren Verein auf. 


— Bau der St. Georgenkirche.) Die 
St. Georgenkirchengemeinde, welche den größten 
Theil ihrer Gemeindemitglieder auf der Mocker 
hat, hat zum Ban eines maſſiven Goktes⸗ und 
Pfarrhanſes eine Parzelle in der Größe von 1¼ 
Morgen von dem Kratz'ſchen und Lippke'ſchen 
Grundſtück an der Bergſtraße in Mocker zum 
Preiſe von 9000 Mk. käuflich erworben. Die Par⸗ 
zelle liegt im zweiten Rayon, doch iſt von der 
Reichsrayhonkommiſſion die Bauerlaubniß ertheilt 
worden. dem Bau der Kirche dürfte ſchon 
im Laufe des nächſten Jahres begonnen werden. 


— Die hieſige Vereinigung alter 
Burſchenſchafter) beging am geſtrigen 
Sonntage ihr diesjähriges Sommerfeſt. Den 
Nachmittag füllte eine Fahrt nach Leibitſch ans, 
wo man, nach Einnahme des Kaffees, der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze und dem Mühlenparke den gewohn⸗ 
ten Beſuch abſtattete. In die Stadt zurückge⸗ 
kehrt, verſammelten ſich die Theilnehmer in einem 
der kleinen Säle des Artushofes zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendeſſen, an das ſich ein Kommers 

loß, der Damen und Herren in froher Ge⸗ 
ſelliakeit noch bis gegen Mitternacht verweilen 
ließ. Die Betheiligung an dem Feſte war eine 
ſehr rege; vor allem hatte die Vereinigung auch 
die Freude, zwei Herren aus mujerer Nach⸗ 
barſtadt Bromberg als Gäſte begrüßen zu 
können. 

e (Schwurgericht.) Herr Landgerichts⸗ 
direktor Wollſchläger eröffnete heute Vormittag 
10 Uhr mittelſt einer Anſprache an die Herren 
Geſchworenen die vierte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Hirſchberg und Hirſchfeld. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Kroehnke. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
aſſiſteut Matz. Zur Verhandlung ſtanden zwei 
Sachen an. In der erſteren hatte fich der 
Maurergeſelle Friedrich Wilhelm Koch aus Culm 
wegen Sittlichkeitsverbhrechens zu verantworten. 
Die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt 
Jacob. Die Oeffentlichkeit war während der 
Dauer dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Ur⸗ 
theil lautete auf 1 Jahr r — In der 
zweiten Sache wurde der Arbeiter Hermann 
Rakowski aus Rentſchkau unter Zubilli⸗ 
gung aus $ 157 Str.⸗G.⸗B. (mildere Beſtrafun 
weil Angeklagter ſich bei Angabe der Wahrh 
einer Verfolgung wegen e Körper? 
verletzung ausgeſetzt) ſchuldig geſprochen. 
Urtheil lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängn 
während der Vertreter der Staatsanwaltſch 
2 Jahre Zuchthaus beantragt hatte. Als B 
theidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Warda. 


an die Organiſationen. 


Das 


— Schwurgericht.) In der zur Zeit ta⸗ 
enden Sitzungsperiode wird noch, und zwar am 
unerſtag den 27. d. Mts. die Strafſache gegen 
den Ober ⸗Poſtaſſiſtenten Emil Meißner aus 
Briefen wegen Verbrechens und Vergehens im 
Imte zur Verhandlung kommen. Die Verthei⸗ 
digung in dieſer Sache wird Herr Juſtizrath 
Trommer führen. Es wird hieraus bekannt, daß 
die Staatsanwaltſchaft gegen den ſ. B. perhaf⸗ 
teten Ober⸗Poſtaſſiſtenten Meißner nunmehr Ans 
Hage wegen Verbrechens im Amte erhoben hat. 
— ([Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 5 
— (Gefunden) ein braunes Portemonnaie 
mit Inhalt in der Seglerſtraße; ein Bund 
Schlüſſel am Chauſſeehauſe Schönwalde, eine 
Juittungskarte der Köchin Marie Schaewe im 
olizeibriefkaſten, eine lederne Wagenſchutzdecke 
auf der Eiſenbahnbrücke, eine Militärmütze und 
ein weißer Handſchuh auf dem Turnplatz und ein 
eſerviſtenſtock und eine Militärmütze in der 
Mellienſtraße abzuholen von Schittlach Thurm⸗ 
raße Schiefer Thurm, ein leeres ſchwarzes 
Portemonnaie auf dem Altſtädt. Markt. Zuge⸗ 
aufen ein Hund bei Flader Grabenſtraße 6. 
äheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 24. September früh 0,3 
Meter. Windrichtung: 0. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer und die Volks⸗ 
trachten.) Einer Weiſung des Kaiſers ent- 
ſprechend, haben die Schulbehörden und Lehrer 
fortan den noch vorhandenen Volkstrachten 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und für deren 
Erhaltung ihren Einfluß geltend zu machen. 
Bei geeigneten Gelegenheiten, wie patriotiſchen 
oder kirchlichen Feſten, ſoll überall da, wo 
dieſe Trachten noch beſtehen, auf ihre Be⸗ 
deutung und die Wichtigkeit ihrer Erhaltung 
bingewieſen werden. Der Kaiſer hat ſich be⸗ 
reit erklärt, aus ſeiner Privatſchatulle Bei⸗ 
hilfen zur Erhaltung der Volkstrachten zu 
eiſten; derartige Auträge find auf dem Dienfte 
wege von den bezüglichen Gemeindevorſtänden 
an ihn zu richten. 

u Der Kronprinz im Manöver.) 
de aich ungezwungener Weiſe der Kron⸗ 
wo d mit den Kameraden und den Ein⸗ 
nern der Orte, in denen er während des 

di außvers im Quartier lag, verkehrte, erzählt 
e „Frankf. Oderztg.“. Bei dem Gutsbeſitzer 
erwing in Wrechow bereitete ſich der Kron⸗ 
prinz eigenhändig mehrere Kartoffelpuffer, 
eß ſich auf dem Koruboden feines Wirths 
wiegen, wobei ein Körpergewicht von 118 
Pfund ermittelt wurde, und lagerte mit den 
Kameraden auf einem bloßen Strohſack. Der 
Beſichtigung der Quartiere für die Mann⸗ 
ſchaften ſeiner Kompagnie unterzog er ſich 
ſehr dienſteifrig und gab ſeiner Mutter tele⸗ 
graphiſch Mittheilung von feinem Wohlbe⸗ 
finden, worauf alsbald eine telegraphiſche 


5 iutect: 
eber den Unglücksfall des 
bert von Sachſen) wird 
ve ih „Nachr.“ völlig abweichend von 
Duelle 75 55 Darſtellungen aus ſicherſter 
fuhr ar gendes mitgetheilt: Prinz Albert 
5 ein in feiner eigenen Equſpage, neben 
em Kutſcher hatte ein Leibjäger Platz ge⸗ 
nommen; hinter dem prinzlichen Wagen fuhr 
im einem Abſtande von etwa 50 Metern ein 
Wagen, in dem ſich die Herren Rittmeiſter 
Graf Wilding von Königsbrück und Ober⸗ 
leutnant von Fritſch befanden. Kurz vor 
Wolkau wurden beide Wagen von dem Ge⸗ 
fährt des Prinzen von Braganza überholt. 
Nachdem der Wagen des Prinzen von Bra⸗ 
ganza ſchon eine Strecke über den des 
Prinzen Albert hinaus war, ohne daß, wie 
durch das Zeugniß des Kutſchers des Grafen 
Wilding und eines neben dem Kutſcher auf 
dem Bock ſitzenden Trompeters von dem 
Garde⸗Reiter⸗Regiment feſtgeſtellt iſt, durch 
alt orbeifahren die Pferde des Prinzen 
ert irgendwie beeinflußt worden wären, 
des er in einen direkt nach dem Quartier 
es Prinzen von Braganza führenden Seiten⸗ 
eg ein. Erſt da ereignete ſich der ver⸗ 
hängnißvolle Zufall, daß ein Hinterrad des 
agens des Prinzen Albert infolge der 
unkelheit in einen Graben gerieth, wo⸗ 
Fra) der Wagen einen jo heftigen Stoß er- 
8 daß der Kutſcher vom Bock geſchleudert 
unden; Hierdurch erſt wurden die Pferde 
— ſcheuten, ſprangen zur Seite und 
— en dann, obwohl das Schleifzeug ſtark 
ie gen war, den abſchüſſigen Weg hinab. 
5 Juſaſſen des nachfolgenden Wagens, der 
8 zu dem Moment, in dem der prinzliche 


agen in den Graben gerieth, ſtets mög⸗ 
walk, die gleiche Diſtanz gehalten hatte, 


Zeugen des Unglück . 
w A glücks fein, ohne et 
Es ſteht dener Verhinderung thun zu können. 
fahren den ach ſeſt, daß nicht das Vorbei 
glück verſchuldet bat von Braganza das Un⸗ 


umor in der Schulſtube.) Ein 
e 8 : 
er Pe der ſich in einer Dorſſchule 
8 unzlan in Schleſien zutrug, bes 
ahrte einen Schüler vor der ihm zugedachten 
a8 tiaung, Der zweite Lehrer des Dorfes 
Ues bon der Ableiſtung einer ſechswöchigen 
Mn ung aus Poſen in die Heimat zurückge⸗ 
eh Die Schulkinder hatten es ſich nicht 
Bang" laſſen, ihrem Lehrer einen ehren⸗ 
Empfang zu bereiten. Sie hatten 


fleißig die Hände gerührt und überall im 
Klaſſenzimmer 
Nicht nur die Eingangsthür, ſondern auch 
Katheder und Stuhl waren mit Gnirlanden 
geſchmückt. 
Lehrers war hierüber groß, ſodaß die erſte 
Schulſtunde 
nahm. Aber ſchon in der nächſten Stunde 
rief ein Schüler den Zorn des Lehrers her⸗ 
vor, ſodaß dieſer dem Faulpelz die Kehrſeite 
mit „ungebrannter Aſche“ bearbeiten wollte. 
Er ging auf den Platz zu, wo er das Stöck⸗ 
chen aufbewahrte. Als er jedoch das ſpauiſche 
Rohr erblickte, da war im Augenblick ſein 
Zorn verraucht, und ein Lächeln überflog 
ſeine Züge, denn auch der Stock war reich 
mit Blumen umwunden. 
geweſen, das Arrangement zu zerſtören, wes⸗ 
halb der Miſſethäter noch einmal verſchont blieb. 


hunden) 
Berlin wieder geſtattet worden, 
die Direktion der „Großen Berliner“ 
Dank erworben hat. 

Nach einer Meldung aus Eiſenach wurden 


Schacht Bernhardshall drei Bergleute ge⸗ 
tödtet. 


tödtet) wurde in Obertürkheim (Württem⸗ 
berg) der Obermonteur Vazoeler, der an der 


zu nahe k 
plötzlichen Losgehens des Revolvers erſchoß 


Blumenſchmuck angebracht. 


Die freudige Ueberraſchung des 


einen urgemüthlichen Verlauf 


Es wäre Schade 


(Das Mitnehmen von Schoß⸗ 
in Straßenbahnwagen iſt in 
womit ſich 
viel 
ein Grubenunglück.) 


(Noch 


durch Anfahren von Kohlenſäure in dem 


(Durchdenelektriſchen Strom ge 


elektriſchen Leitung beſchäftigt war und mit 
dem kleinen Finger dem Hauptleitungsdraht 


am. 
(Schieß⸗ Unglück.) Jufolge eines 


am Freitag im Dorfe Idar bei Frankfurt 
a. M. der Gutsbeſitzerſohn Becker ſeine 
Mutter und Schweſter. 

(Einen gewaltigen Fußmarſch) hat 
der bekannte Dauerläufer Ribbe aus Kiel 
zurückgelegt. Jufolge eines Preisausſchreibens 
des internationalen Sportklubs in Paris unter⸗ 
nahm R. mit noch acht Konkurrenten von 
Berlin aus den Marſch über Straßburg 
nach Paris, von dort über Köln⸗Berlin nach 
Memel und dann längs der Oſtſeeküſte nach 
Kiel, dem Endpunkte des Fußmarſches. Die 
Strecke wurde von ihm in etwa 1¼ Jahren 
bewältigt, und für dieſe Leiſtung erhielt er 
auch den ausgeſetzten Preis von 
in baar. Von ſeinen Kon⸗ 
an gaben ſechs vor der Zeit den Marſch 
auf. 

(Außergewöhnlich heftige und 
unaufhörliche Regenmaſſen) find 
in Kalkutta in den letzten vier Tagen nieder⸗ 
gegangen. Man ſchätzt die Regenmenge auf 
35 Zoll Höhe. Dabei find etwa 20 Einge⸗ 
borene umgekommen und mehrere Tauſend 
obdachlos geworden. Die Umgegend iſt 
meilenweit überſchwemmt, der Regen hält 
noch immer an. 


(Zu früh.) Ein Maurer ſtürzt aus dem 
dritten Stockwerk vom Baugerüſt herunter, 
fällt aber zum Glück auf einen Saudhaufen, 
ſodaß er ohne Verletzung davon kommt. Ein 
neben dem Saudhaufen beſchäftigter Kollege 
zieht bedächtig die Uhr und ſpricht: „Aber, 
Gottlieb, was willſt denn ſchon unten, 's iſt 
ja erſt dreiviertel auf Zwölfe!“ 

(Aus Freundſchaft.) Chirurg: 
„Was — einen Hunderter hat Ihnen der 
Doktor Meyer für die Operation des Fingers 
angerechnet? Na, wiſſen Sie, dafür hätte 
ich Ihnen den ganzen Arm weggeſchnitten!“ 

(Urſache und Wirkung.) Beſucher: 
„Hat ein Sturm all' dieſe Bäumchen und 
Sträucher geknickt?“ — Parkaufſeher: „O 
nein! — Unſer Herr lernt's Radfahren.“ 

(Der kleine Schlankopf.) Märchen: 
„Mama, wenn Karl Zahnſchmerzen hat, gehſt 
Du doch zum Zahnarzt mit ihm und läßt den 
Zahn füllen?“ — Mama: „Jawohl, Märchen.“ 
— Märchen: „Ich habe Magenweh, Mama, 
wollen wir nicht zum Konditor gehen?“ 

(Gebel angewandte Redensart) 
„Bleiben Sie mir mit der Kneippkur vom 
Leib', davon habe ich eine ſchlimme Lungen⸗ 
Entzündung bekommen!“ — „Aber, Herr 
Meyer, Sie dürfen dem Barfußgehen nicht 
alles in die Schuhe ſchieben!“ 

(Ausrede.) Vegetarianer (auf einem 
Ausflug): „Du, gieb mir einmal auf einen 
Schluck dein Glas her!“ — Freund: „Aber 
du als ſtrenger Vegetarianer darfſt doch 
eigentlich kein Bier trinken!“ — Vegetarianer: 
„Ich will ja auch nur die Blume trinken!“ 

(In der Naturgeſchichtsſtunde.) 
Lehrer: „Müller nenne mir einen Vierfüßler“. 


— Müller: „Ein Tiſch!“ 


Chineſiſche Redeblumen. 

—— Nachdruck verboten.) 

Es dürfte kaum eine Menſchenraſſe geben, 

die ein ſo wenig romantiſches Ausſehen hat 
wie die chineſiſche, und zweifellos iſt wohl 
keine proſaiſcher angelegt als dieſe. Trotzdem 
kann die chineſiſche Sprache — fo unwahr⸗ 
ſcheinlich es klingen mag — von einem tief 
poetiſchen Hauch angepweht ſein, wie ihn nur 


wenige andere lebende Sprachen aufzuweiſen 
vermögen. 
Unterhaltung iſt phantaſie⸗ und bildereich. Man 
braucht nicht die zahlreichen Dichter des 
Landes aufzuſchlagen, um die poetiſche Ader 
des Volkes zu entdecken; 
das Volk zu achten, wenn es ſich unterhält, 
um zur Ueberzeugung zu kommen, daß — 
falls Worte der Spiegel der Gedanken des 
Sprechers ſind — die Chineſen in einer Welt 
der Einbildung leben und daß ſie die ge⸗ 
wöhnlichen Vorfälle des Lebens durch Feen⸗ 
Brillen ſehen. i 
einige Proben von Gleichniſſen anführen, die 
in der alltäglichen Umgangsſprache am häu⸗ 
figſten gebraucht werden. 


Bahnhofe der Lokomotivführer Sperwien von 


Jeder Satz in einer verfeinerten 


es reicht aus, auf 


Zum Beweiſe wollen wir 


Stirbt ein Kaiſer, ſo ſagt man, daß er 
„den Rücken des Drachens beſtiegen hat, um 
ein Gaſt in den himmliſchen Regionen zu ſein“. 
Aehnlich ſagt man von einer Kaiſerin, daß 
ſie „auf dem Phönix zur königlichen Mutter 
des Weſtens (eine taoſtiſche Göttin) fliegt“. — 
Zahlreiche, eigenthümliche Phraſen werden 
mit litterariſchen Ehren in Verbindung ge⸗ 
bracht. „Der Karpfen iſt über das Drachen⸗ 
thor geſprungen“ iſt ein bildlicher Ausdruck 
für außergewöhnlich ſchnelle Beförderung, 
während die Erlangung des „Tſchü⸗jen“⸗ 
Ranges durch „die Olivenzweige in dem 
Mondpalaſt pflücken“ ausgedrückt wird. Der 
Wunſch, daß ein Freund dieſer Ehre recht 
bald theilhaftig werde, wird häufig um⸗ 
ſchrieben durch: „Mögeſt du bald dem Wagen 
in der Halle Neptuns begegnen“ oder „den 
Weg, der zu den Azurwolken führt, finden“. 
Die Erlangung des „Han⸗lin“⸗Grades iſt 
gleichbedentend mit „die goldenen oder mit 
Edelſteinen ausgelegten Stufen beſteigen.“ 

Vom Hochzeitstage ſpricht man als vom 
„Ausſpannen des geſtickten Betthimmels“, und 
die Freude, welche mit der Hochzeits⸗Zeremonie 
verbunden ſein ſoll, wird mit dem harmo 
niſchen Singen zweier Phönixe verglichen, 
während ein neuvermähltes Paar euphemi⸗ 
ſtiſch als „ein fliegender Phönix und ein ſich auf⸗ 
ſchwingender Argus“ (eine Axt von prächtigen 
Faſaus) beſchrieben wird. Viele Bilder ſind 
den Orchideen entnommen, deren Geruch, wie 
die Chineſen ſagen, königlich iſt. Ein Ehren⸗ 
ſchirm, mit dem das Volk einen beliebten 
Beamten beſchenkt, wird eine „zur Zierde 
dienende Orchidee“ genannt. Die Perſon, 
welche einer anderen für eine empfangene Ge⸗ 
fälligkeit Dank ſchuldig iſt, gebraucht die 
Phraſe: „Ich will eine Guirlande aus 
Orchideen⸗Blüten winden und dieſelbe zur 
Erinnerung behalten.“ 

Für Sterben gebraucht der Chineſe ge⸗ 
wöhnlich die Umſchreibung „er hat die Welt 
verlaſſen, er iſt nicht mehr“. „Die wüthenden 
Wogen werden über die Felſen geſchleudert“ 
iſt eine hochtrabende Redensart für einen 
Streit zwiſchen Betrunkenen, auch wird man 


ein paſſenderes Gleichniß für eine Perſon zu 
finden, die in drohender Gefahr ſchwebt, als 
„ein Fiſch in einem Kochtopfe“. Ein Mann, 
der ſich zu Tode arbeitet in ſeinem Eifer, 
Reichthümer zu erwerben, „ſchneidet“ — wie 
der Chineſe ſagt — „ſeinen Magen auf, um 
Perlen zu verbergen“. Ein delikates und 
ſeltenes Gericht wird mit einer „Dracheuleber 
und dem Mark des Phönix“ verglichen. 

Dem ſchönen Geſchlecht werden natürlich 
auch viele Komplimente gemacht; es wird 
mit Blumen, Pfirſichblüten und ähnlichen an⸗ 
muthigen Gegenſtänden verglichen. Wenn 
zwei Perſonen eine Sache erörtern, von der 
keine etwas weiß, ſo ſagt man, ſie ſind wie 
„zwei Blinde, die ſich gegenſeitig Verbeugungen 
machen“. Wein wird poetiſch als der „Graf 
der Freude“ bezeichnet. Falls eine Familie 
kein Mitglied aufzuweiſen hat, welches eine 
Beamtenſtelle bekleidet oder irgend einen 
litterariſchen Rang erworben hat, ſo ſagt man, 
ſie hat „keine Elfenbein Ehrentafel“. 

Ein weiterer bildlicher Ausdruck iſt: 
„Bitte, bedecke dieſe Pagode mit einem Dach“, 
womit man einer Perſon zu verſtehen geben 
will, daß ſie das ihrige dazu beitragen ſoll, 
um eine Subſkriptions⸗Liſte auszufüllen. Des 
Kaiſers Bettdecke wird die „Chryſopras⸗Decke“ 
genannt, und die Phraſen „zur Milchſtraße 
hinaufklettern“ oder den „Aequator erreichen“ 
bedeuten: den Kaiſer zu ſehen. — Die bib⸗ 
liſche Phraſe: „Perlen vor die Säue werfen“ 
findet ihr Gegenſtück in der Redensart „die 
Saiten einer Laute vor einem Ochſen ſchlagen“. 
—— — —— — HTSTE. 


Neueſte Nachrichten. 


Dirſchan, 23. September. Infolge NUnacht- 
ſamkeit iſt geſtern Mittag auf dem hieſigen 


hier, welcher im Werkmeiſterdienſt beſchäftigt 
wird, beim Ueberſchreiten des Bahnhofsge⸗ 
leiſes von einer Lokomotive überfahren und 
an beiden Beine ſchwer verletzt. 

Rominten, 23. September. Der Kaiſer 
wohnte heute Vormittag dem Gottesdienſt 
bei und unternahm am Nachmittag eine 
Spazierfahrt nach dem Ausſichtsthurme auf 
der Königshöhe. Das Wetter iſt ſchön. 


bildete ein Feſtmahl 


durch 


zugeben müſſen, daß es ſchwer fallen würde, |= 


51 Mk. nominell, 


Tilſit, 23. September. 


Dank für den begeiſterten 


Den Abſchluß der 
geſtrigen Feſtlichkeiten anläßlich der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals der Königin Luiſe 
in den Bürgerhallen, 
an welchem die Staats⸗ und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, Vertreter der Bürgerſchaft und das 
Offizierkorps der Garniſon 
Oberpräſident Graf Bismarck brachte das 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, wo⸗ 
bei er auf das leuchtende Beiſpiel der 
Königin Luiſe hinwies und die Anhänglichkeit 
der Litthauer an das Königshaus hervor⸗ 
hob. Weiter theilte der Oberpräſident mit, 
der Kaiſer habe den Bürgermeiſter 
Maueranſchlag ſeinen 


theilnahmen. 


erſucht, 
allerhöchſten 
Empfang, die 


muſterhafte Haltung der Bevölkerung und 
den künſtleriſch ſchönen Feſtzug auszusprechen. 
Die Feſtverſammlung ſandte an Ihre Ma⸗ 


jeſtät die Kaiſerin ein 


gramm. 


Huldigungstele⸗ 


Pillan, 23. September. Der norwegiſche 


Schooner „Hurtig“ 


iſt in der vergangenen 


Nacht auf der Friſchen Nehrung geſtrandet. 


Die Mannſchaft iſt gerettet. 
September. 
veröffentlicht mit aller Reſerve 
eine Meldung aus Landsberg a. W., 
dortigen Friedhöfe zwei 
Erbbegräbuiffe Sonnabend nachts erbrochen, 


Berlin, 24. 


Tagebl.“ 


welcher auf dem 


Das „Berl. 


nach 


die Leichen beraubt und die Särge in Brand 


geſteckt wurden. 
Frankfurt a. M., 


24. September. 


Die 


„Frankf. Ztg.“ meldet aus Shanghai, der 
deutſche Geſandte begiebt ſich in den nächſten 


Tagen nach Tientſin. 
London, 24. 


September. 
Telegraph“ meldet aus Lorengo Marques vom 
23. d. Mts.: 700 Buren, darunter 14 höhere 


Der „Daily 


Offiziere, welche auf portugieſiſchem Gebiet 
angetroffen wurden, find morgens von 300 


internixt. 


veröffentlicht 
Marques, der zufolge 


London 24. September. 
eine Depeſche 
zwiſchen 


portugieſiſchen Soldaten eingebracht worden, 
weitere 800 Buren kamen mit Sonderzügen 
nachmittags an und wurden 


alle ſofort 


Die „Times“ 
aus Lourengo 
Buren und 


Portugieſen auf portugieſiſchem Gebiet ein 
Zuſammenſtoß ſtattfand, infolge Verſuchs der 


Portugieſen, die fliehenden Buren 
verſchiedene Verwun⸗ 


waffnen. Es kamen 
dungen vor. 


51 Perſonen. 


„Sachſen“ nach. 
Takn, 22. September. 


zu ent⸗ 


Glasgow, 24. September. Jetzt find 24 Peſt⸗ 
kranke im Hoſpital, unter Beobachtung ſtehen 


Shanghai, 22. September. Feldmarſchall 
Graf von Walderſee auf „Hertha“ nach Taku 
heute Nachmittag 5 Uhr abgereiſt. 
des Generalſtab fährt heute Abend 


— Chef 
mit 


Der Dampfer 


„Phönicia“ iſt hier eingetroffen. 


Tenb. dice Ban e: 


Verantwortlich für den Inhalt: Seine, Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner 3 


Sept. 22. Sept. 


216—20 
85 


Warſchau 8 Tage 65 —85 21585 
Defterreichiihe Banknoten 84 50 84—50 
Pren ische Konſols 3 % . . | 85-70 | 85-90 
Preuß 75 Konfols 3½ % . 93-40 | 93-5 
reußiſche Kouſols 3¼ /%8 . | 93-25 | 93. 50 
ent che Reichsanlelbe 90% «1 85-70 ] 85-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / | 93-60 | 93-70 
We br findz 3% neul. II. — — 
Weſtbr-Pfandbr.3¼% „ „90250125 
Poſener 9 fandbriete 3¼ % . 1 1-7 | 91-75 
= % . 100-00 100 00 
olniſche Rfaıbbrie e 4½% [ — 9575 
lirk. 1% Anleihe . 1425-452535 
talieniſche Renke 4%. . . | 93-80 | 93-90 
umän. Rente v. 1 4% 73-0073 20 
Diskon. Kommandit⸗Aukheſle 16775 1169-50 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 218—25 220 — 00 
Harpener Bergw.⸗Aktien .. 171-70 17450 
Laurahütte⸗Aktien . 182-10 189—25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 1119-90 119 90 
Thorner Stadtauleihe 3¼½ % — ni 
Weizen: Loko in Newy. März. „| 84, 83% 
enen 70er loko . . 51-00 | 51—00 
eizen September . 15750 — 
” Dezember str 161—00 1160--75 
Roggen September. . „ 1144-50 144—75 
„ Oktober 143-75 1144—00 
Dezember 144—75 145 —00 


Vant⸗ Diskont 5 pt. 


| Lomparbainsfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4˙½ pCt., London. ee 4 ber. 


Berlin, 24. Septbr. (Spiritusbericht.) 70er 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 24. Septbr. 


ohne Umſatz 50er loko —.— Mk. 


(Getreidemarkt.) 


Zufuhr 109 inländiſche, 335 ruſſiſche Waggons. 


Damajl-Seid.Aobe.!k 


. Meter. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfen 
Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, 9 
Wien, Zürich u. |. w. (900 Angeſtellte), in Amerika und 
Auſtralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
3 one kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
oſtfrei. 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zuge⸗ 
ſandt; Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer 
und farbiger „Henneberg ⸗ Seide“ von 75 Pf. bis 18,65 


p 
G. Henneberg, Seidenfabrikant (X. U. K. Holl.) Zürich. 
— ..... —— — — — 


in Berlin W., 
ondon, Paris, 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag den 25. d. Mts., uach⸗ 
mittags 5 Uhr, Beerdigung unſeres 
ehemaligen lieben Sangesbruder 
Maerker aus Inowrazlaw. Die Mit: 
glieder werden gebeten, ſich vollzählig 
um 4 Uhr im Vereinshanſe zu ver⸗ 
ſammeln. 

Abends 8 / Uhr Hauptverſammlung. 

Der Vorſtand. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntuiß gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der 
Dienſtwechſel am 15. Oktober d. 
Js. ſtattfindet. Hierbei bringen wir 
die Polizei⸗Verordnung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinne- 
rung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem Meldeamt gemeldet werden 
muß. 5 8 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unver- 
mögensfalle verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 3. Sevtember 900. 

Die Polizei-Berwaltung. _ 


WMaſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli⸗ 
Septbr. d. Is. begiunt am 17. d. M. 
und werden die Herren Hausbeſitzer 
bezw. deren Stellvertreter hiermit 
erſucht, die zu den Waſſermeſſer⸗ 
ſchächten führenden Zugänge und 
Schachtklappen für die mit der 
Aufnahme betrauten Beamten offen 
zu halten. 

Thorn den 12. September 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der bisher von dem Jugenieur 
Herrn v. Zeuner auf dem ſtädtiſchen 
Grabengelände innegehabte Platz von 
ca. 136 OU m Größe iſt von ſogleich 
auf die Zeit bis 1. April 1902 auder- 
weit als Lagerplatz zu verpachten. 

Die Bedingungen können in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden. 

Schriftliche Pachtgebote find bis 


9. Oktober d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt einzureichen. 
Thorn den 19. September 1900. 
Der Magiſtrat 
Ueber das Vermögen des Uhr⸗ 
machers Paul Foerster in Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt, und ſeiner 
gütergemeinſchaftlichen Ehefran 
Olga geb. Hagemann iſt am 


22. September 1900, 


nachm. 5 Uhr 30 Min., 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann 
Paul Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


friſt bis 
15. Oktober 1900. 


Aumeldefriſt bis zum 


1. November 1900. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


15. Oktober 1900, 


vormittags 10 Uhr, 
Termiuszimmer Nr. 22 des 
bieſigen Amtsgerichts, und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


16. November 1900, 


vormi 
daſelbſt. mittags 10 Uhr, 
Thorn den 22. September 1900. 
Konopka, 
als Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Allſtädt. evang. Gemeinde, 
Die für die am 23. Oktober d. 
Is, ftattfindenden Wahlen von 5 
Aelteſten und 15 Gemeinde ⸗Ver⸗ 
tretern feſtgeſtellte Wählerliſte 
liegt vom 24. September bis 8. 
Oktober in der Küſterei während 
der Dienſtſtunden öffentlich zur 
Einficht der Gemeindeglieder aus. 
Etwaige Reklamationen gegen die⸗ 
ſelbe können nur während der 
vierzehntägigen Auslegungsfriſt 
angebracht werden, find alſo ſpäter 
nicht mehr zuläſſig. 
Der Gemeinde = Kirchenrath. 


Dr. Musehold 


zurückgekehrt und wohnt 
jetz 


t 
Brombergerſtr. 52, 
2 Treppen rechts. 


Buchführungen, Korreſpond., 
kaufm. Rechnen und Komtoir⸗ 
wiſſen. 

Am 1. Oktbr. beginnen neue Kurſe. 
Gründl. Ausbildung. Bei größerer 


Theilnahme tritt Preisermäßigung ein. 


x H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphahl zu erfahren. 


Gute Eßkartoffeln 


a Ztr. 2,25 Mk. frauko T 
verkauft (nicht unter Anke 
Dom. Zakrzewko, 
per Oſtaszewo. 


Empfehle mich als 


geübte Schneiderin 


in und außer dem Hauſe. 
G. Groth, Mocker, 
Lindenſtr. 52. 


Kaſſirerin 
per 1. Oktober geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Tlichtiges, ehrliches, gewandtes 


Stubenmädchen 


für den ganzen Tag eventl. mit 
Schlafſtelle geſucht. Wo, zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


a Fabrikmädchen 
ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik. 
Eine geſunde, kräftige 


3 Amme 2 


wird per ſofort geſucht. 


Baderſtr. 24, pt. 


Ein jüngeres, ſauberes 


Midchen für alles 


geſucht. 


Thalſtr. 22, pt. 
Ein Mädchen für alles nach Berlin 


eſucht. 
8 Katharinenſtr. 1, I. 


Schlennigſt ſuchen 
wir an jedem, auch dem kleinſten Orte, 
reſp. Agenten zum Verkauf unſerer 
Zigarren an Wirthe, Händler 2c., 


Vergütung 120 Mk. per Monat, außer⸗⸗ 


dem hohe Proviſiou. 
A. Rieck 8. Go, 


Hamburg ⸗Borgfelde. N 


Rockſchneider 
ſucht B. Doliva. 
Tüchtige Malergehilfen 


erhalten bei hohem Lohn und freier 1 


Reiſe dauernd Arbeit bei 


W. Timreck, 


Neuſtadt, Weſtpr. 


Malergehilfen 


und einen Arbeitsburſchen 
verlangt A. Zielinski, Malermeiſter. 3 


Nejerviften erhalten ſofort in jeder] 
Branche Stellung St. Lewandowski, | % 


Agent, Heiligegeiftitraße 17. 


2 Arbeiter 


für dauernde Arbeit verlangt 


Gustav Akermann. 8 


Jüngerer Hausdiener 


und 1 Tiſchler oder Zimmer⸗ 
mann zum Aufertigen reſp. Repariren 
von Kiſten geſucht. 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik. 


Zum 1. Oktober ſuche einen ordent⸗ 
n 


liche 
Hausdiener. 


Carl Matthes. 


Kräftiger Junge 

wird von ſofort zu miethen geſucht 
Lipinski, Bäckermeiſter, 
Mellien⸗ und Schulſtr.⸗Ecke. 


Auperläfiger Laufhurſche 


kaun ſich melden. 
Kautine Jakobsbaracke. 


Mein Grundſtück 


in Mocker, Eckhaus, in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande, welches feiner vorzüg⸗ 
lichen Lage wegen (an zwei Straßen 
und zwiſchen zwei Kirchen, deren eine 
im Bau begriffen, belegen) zu einer 
Geſchäftsaulage ſich ſehr eignet, will 
ich umſtändehalber bei einer Anzahlung 
von 6000 Mk. billig verkaufen. Tax⸗ 
preis 15500 Mk. Nähere Auskunft 


durch die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.] @ 


Nein Karlenornndstück 


in Mocker, Thornerſtraße 5, ift unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wwe. Schäfer. 

Mein Wohnhaus nebſt 
Garten, Parkſtr. 4, bis⸗ 
her von Herrn Major v. Koschembahr 
bewohnt, iſt verſetzungshalber von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 

Fran Bertha Zeidler, 

Thalſtraße 25. 


0 
5 Hänſer 
jeder Art werden billig und reell von 
einem Fachmaun verwaltet. Anerbieten 
u. F. 8. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Herrmann Thomas, 5 


— 


Damenhüte, 
elegante Neuheiten der Saison. 


Minna Mack Nachfig,, 


Baderstrasse, Ede Breiteſtraße. 


= 7 — — e 


General-Agentur 


einer grossen Versicherungs - Aktien - Gesellschaft mit neuen äusserst 
ünstigen und konkurrenzlosen Branchen ist für Thorn und weitere 
mgebung zu vergeben. Nur Bewerber mit guten Beziehungen und 
Prima-Referenzen werden unter günstigen Engagements-Bedingungen 
berücksichtigt. Angebote unter 8. B. befördert die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung. 


8 N 
. sr RT 


en! beiß- Chaiselongne. 


2 


N 


5 Die „in ein Bett verwandelbare Chaiſelongue“ zeichnet W 
ſich durch größte Einfachheit und leichte Handhabung aus und 


x 


iſt durchaus zweckmäßig, bildet als 5 


Chaiselongue 


2 einen Schmuck für jedes Zimmer, und entſpricht, als 


Bett 


umgewandelt, allen Auforderungen, welche man gn ein ſolches 
ſtellt. Probe⸗Chaiſelongue in kleinerem Maßſtabe ſteht in 
meinem Schaufenſter zur Anſicht aus. 3 

Alleiniges Fabrikationsrecht 


für die Stadt und den Kreis Thorn, ſowie für den Kreis 
Brieſen bei 


Hugo Krüger, 


Thorn, Coppernikusstr. 21. 


Bekannt billigste Bezugsquelle 
Möbel, Polſterwaaren und Dekorationen. 
[„ Gardinen ⸗Spannerei. ma 


. i e eee 


0 
90 
ren aller Art 
J rkorrelt und 
prompt 
8 b. Dombrowski®“® Buchdruckerei # 
D 
| 


A Shorn, Ratharinenſtraße 1. 
= 


VWIOVIISIIITTITTVTTIIIGL 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir 
zu äußerſt billigen Preiſen alle Sorten 
Bretter und Bohlen, 


Schaalbretter, beſäumt und unbeſäumt, F in Kiefer 
Kauthölzer, und 
Pappleiſten, Tanne, 
Mauerlatten, 


ferner: beſte trockene Pappelbohlen und trockeue Erleu⸗Bretter 
und Bohlen in are Qualität, ſowie tadellvje mehrjährige Eichen: 


Bretter und ⸗Bohlen. 
Ulmer & Kaun. 


Möblirtes Zinner Möbl. Zimmer nebst Kabinet 


billig z. verm. Coppernikusſtr. 39, u. Burſchenſtube, Strobandſtr. 15,1 Tr. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ferner: 
Britſchke u. neun Arbeitswagen, 


[billig zu verkaufen. 


8 1 
ohne Burſcheungel., v. 1. Oktober 
zu verm. 


Spezialgeſchäft für 


Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Beſatzſtoffe. 
ßherbst⸗heuheiten am Lager. 


Anfertigung nach Maaß im eigenen 
Atelier. 


Reiche Auswahl in Blusen, Jupons, Schürzen, Corsets etc. 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


F 


Geschäf 


S Auguſta-Bazar, Thorn. 


. Strohmenger. 


tsbücher 


für den Geſchäfts betrieb der Vermittelungs⸗Agenten (Immobilien 
Makler), welche vom J. Oktober cr. ab geführt werden müffen, 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


1000 Mark 


zum 1. Oktober zu 6%, gegen gute 


15 Sicherheit geſucht. Adreſſe zu erfahren 
lin der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Pferbe, Gesche, 


Schlitten, Kabriolet, 


gr. Pläne ꝛc. zu verkaufen. Zu erfr 


un der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Trockenes Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Pianino, 


5 N für 250 Mk. verkauft 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag den 25., abends 8¼ Uhr: 


Gcheralverſaumlung. 


I herrschaftliche Yhobnnan, 


2. Etage, iſt per J. Oktober er. zu 
vermiethen; eveutl. Beſichtigung der⸗ 
ſelben von 11—1 Uhr mittags oder 
5—7 Uhr nachmittags. 
22 ˙ rl ana 


Wohnung 
des Herrn Generalleutu. v. Reitzen- 
stein, Mellienſtr. 103, parterre, zu 
vermiethen. Plahwe. 
Verſetzungshalber 


5 zimm. Wohnung 


Goram, Coppernikusſtr. 8. mit Badeeiurichtung von ſofort zu 


Fahrrad 


Wo? ſagt 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hückſelmaſchine 


(aum Verkauf. 


Gehrz, Mellieuſtraße 87. 


Einige Noſenſtöcke 


ind ſehr billig abzugeben. 


Hartig, Pionier-Kaſerne. 


1 Eine Gaskrone u. diverſe Möbel z. 


verk. Reddemann. Mellienſtr. 76. 


Briketts 


in bekaanter Güte find wieder zu 


haben bei ehr. Pichert, 
G. m. b. H. 


Ein anſt. Fräul. wird als Mitbe⸗ 


wohnerin geſ. Culmerſtr. 10, II. 


Bine gut mobl. Wohnung. 


mit Burſchengelaß von fofort zu ver⸗ 
4 | miethen 


Neuſt. Markt 19, 11. 


Zu. Igutmöbl. Zimmer, m. auch 


Tuchmacherſtr. 4, II. 
gut möbl. Zim. nebſt Burſchengel. 


v. 1. Oktobr. z. verm. auf Wunſch Pferde⸗ 


ſtall Gerſtenſtr. 13. 
Möblirtes Zimmer 


mit Peuſion vom I. Oktober zu verm. 


Gerechteſtr. 7, III. 
reundl. möbl. Zimmer iſt billig v. 
1. Oktober zu vermiethen. 

Bacheſtr. 9, III Treppen. 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Strobaudſtraße 7. 
1 fein möbl. Zimmer v. I. Oktbr. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19, I. 
Gi möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Brückenſtraße 40, I. 
Mob. Zimmer und Burſchengelaß 
zu verm. Baukſtr. 4. 
Mb. Zimmer m. Benfion zu haben 
Schuhmacherſtr. 24, nt. 

Mb. Zimmer zu vermiethen. 


Dromberg, Janzigerſtr. 100, 


beſte Geſchäftslage, eleg. Laden, gr. 
Schaufenſter und Lagerräume vom 
Oktober zu vermiethen. 

Leutnant Wolff. 


Ein Laden, 


in guter Lage, zu jedem Geſchäft ge- 
eignet, mit ſchönen Lagerräumen ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


H. Rausch. 


Ein Laden 


und Wohnungen zu vermielhen bei 
A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24 


Herrſchaftl. Part.⸗Wohnung, 


Bromberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, beſtehend 
aus 6 ſehr geräumigen Zimmern uebſt 
Zubehör, Balkon und Vorgarten, ſo⸗ 
wie neu eingerichteter Badeeinrichtung, 
Kellerſtube, Pferdeſtall für 3 Pferde, 
Wageuremiſe, iſt zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Frau 
Hass, Brombergerſtraße 98. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


9 Bimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


5 


vermiethen. Ulmer & Kaun. 


* * rs 
Kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ab 
1. Oktober zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtr. 98, I. 


Wohnung 


von 7 Zimmern, gr. Balkon, Pferde 
ſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktbr. zu verm. 

M. Spiller, Mellienſtr. 81. 
dDaſelbſt ein Laden zu verm. 


Eine Hofwohnung 
von 3 gr. Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober er. billig zu verm. 
Vrückenſtraße 14, 1. 


Verſetzungshalber 
Wohnung, e 46, 


5 Zimmer un ubehör ſoſort zu 
vermiethen. Fr. Hinz. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage 
an ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


Eine Wohnung 2. Etage 


von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 
Zu erfragen Culmerſtraße 6, I. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauor bis⸗ 
her innegehabte Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5 


Wohnung, 2. Et., 2 Zimm., möbl 
auch unmöbl., zu vermiethen. Näheres 
Altſtädt. Markt 27, III. 


Speicherräume 
ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtraſte 12. 


Technikum Neustadt i Noch. 


Inge ni ur-, Techniker-, 
Werkmsister- Schule, 
Moschinenbau, 

Eizkt>otechn. 


Formulare, 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 


C. Dombrowskl'sche Bachdruckerel, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Täglicher Kalender. 
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einiger deutſcher Familien 


Beilage zu Nr 224 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 25. September 1900. 


Die Beſiedelung Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrikas. 


Profeſſor Th. Rehbock, der bekanntlich 
die wegen verſchiedener Hinderniſſe bisher 
noch verzögerte Ausführung einer großen 
Bewäſſerungsaulage in Hatſamas in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika plant, beginnt in der ſoeben 
erſchienenen Nummer der Deutſchen Kolonial⸗ 
zeitung“ eine Reihe von Artikeln, welche den 
Zweck haben, darzulegen, wie die ſo noth⸗ 
wendige Beſiedelung von Südweſtafrika in 
die Wege geleitet werden kann. 

Zunächſt giebt Profeſſor Rehbock eine 
genaue Ueberſicht über den gegenwärtigen 
Stand der Beſiedelung dieſer Kolonie. 
Trotzdem die nächſten Vorbedingungen für 
eine Beſiedelung — Sicherheit und Recht — 
ſeit mehreren Jahren in ausreichender 
Weiſe geſchaffen ſind, ſo hat ſie trotzdem 
bisher nur geringe Fortſchritte gemacht. 
Deutſch⸗Südweſtafrika gehört zu den ſchwächſt⸗ 
bevölkerten Ländern der Erde. Abgeſehen 
von den Polargegenden, ſteht es nur Hinter 
Weſtauſtralien zurück, ſogar die Sahara und 
Sibirien weifen eine doppelt jo große Be⸗ 
völferungsdichte auf. Auf eine Landfläche 
von 835 000 Q-Kilomtr. kommen zur Zeit 
422 erwachſene männliche Farmer. Wenn 
man nur die Hälfte das Landes als land⸗ 
wirthſchaftlich nutzbares Gebiet in An 
rechnung bringt, entfällt ein Farmer auf 
rund 100 000 Hektar Farmland. Für die 
geringe Beſiedelung Dentſch⸗Südweſtafrikas 
führt Profeſor Rehbock folgende Urſachen 
an: 1. den Rückgang der deutſchen 
Auswanderung überhaupt, die aber auch in 
den Jahren unerhörter Blüte der europäiſchen 
Juduſtrie immer noch über 20 000 Seelen im 
Jahre beträgt; 2. den Maugel an Rath, 
Führung und geldlicher Unterſtützung für die 
Auswanderer, die hauptſächlich den wenig 
bemittelten und wirthſchaftlich ſchwachen Be⸗ 
völkerungsklaſſen angehören; 3. das Unter⸗ 
laſſen planmäßiger Verſuche zur Beſiedelung. 
Alles, was für die letztere verzeichnet werden 
kaun, iſt die Entſenduug und Anſiedelung 
zur Zeit des 
Witboikrieges durch die Siedelungsgeſellſchaft 
in Klein⸗Windhoek, die Unterſtützung eut⸗ 
laſſener Reiter der Schutztruppe, die ſich 
meiſt in den größeren Plätzen des Schutz⸗ 
gebiets als Handwerker niedergelaſſen haben, 
durch die Regierung und die Entjendung 
von Dienſtmädchen zum Zwecke der Ver⸗ 
heirathung im Schutzgebiet durch die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft. 

Für eine planmäßige Beſiedelung der 
ausgedehnten Weideflächen des Schutzgebiets 
mit deutſchen Bauernfamilien iſt dagegen 
nichts geſchehen. Keine Behörde und — mit 
Ausnahme der mit ſehr beſcheidenen Mitteln 
— — — ä büb— 


Die Irre von Sankt Rochus. 


Kriminalroman von Guſtav Höcker. 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortießung.) 

Kaum zwanzig Jahre alt, in allem eine 
hohe Geiſtesbildung verrathend, dazu von 
geradezu beſtrickender Schönheit und mit 
einer Stimme, welche ſelbſt noch im Beben 
höchſten Seelenleidens wie Muſik klang, war 
Konſtanze für den Gerichtshof wie für das 
Kopf an Kopf gedrängte Publikum mehr ein 
Gegenſtand der Theilnahme als des Ab⸗ 


eus. 
Welches Motiv mochte das junge 
ädchen bei ihrer Schreckensthat geleitet 


haben? Nach den Ausſagen der Wirth⸗ 
ſchafterin konnte nur ein Akt der Rache 
vorliegen. Frau Bruſcher, welche, ſeit ſie 
vor zehn Jahren Wittwe geworden, der 
Hanshaltung des Profeſſors vorſtand, hatte 
einige Tage vor deſſen traurigem Ende be⸗ 
merkt, daß Konſtanze ſich in einem Zuſtande 
außerordentlicher Aufregung befaud. Wie 
e Frau Bruſcher auf deren theilnehmendes 
efragen erzählte, war ihr Vater, welcher 


einer thüringiſchen Stadt ein kleines 
Kolonfalwaarengeſchäft betrieb, für einen 


ſeiner nächſten Freunde mit einer Summe, 
die ‚über feine Kräfte ging, als Bürge ein⸗ 
Br Der ehrloſe Freund hatte ſich bei 
acht und Nebel davon gemacht, Herbronn 
ſtand vor ſeinem Ruin und ging mit Selbſt⸗ 
mordgedanken um. In feiner Verzweiflung 
rieb er dies ſeiner Tochter und beſchwor 
W. ihm bei ihrem reichen Brotherrn ein 
darlehn von einigen tauſend Mark zu er⸗ 
Reken. Georgi ſchlug feiner Vorleſerin die 
tte ab, und das junge Mädchen war hier⸗ 
er in eine Erbilterung gerathen, die alles 


biets wichtigſten Aufgabe. 
Der Artikel, welchem demnächſt praktiſche 


Vorſchläge folgen ſollen, ſchließt: 


Der deutſche Bauer kaun, auch weun er 
die für einen Koloniſten erforderlichen 
Eigenſchaften in hohem Grade beſitzt und 
ſelbſt über einige Baarmittel verfügt, heute 
nicht nach Deutſch⸗Südweſtafrika auswandern; 
er iſt gezwungen, ſeine Schritte nach außer⸗ 
deutſchen Ländern zu wenden, in denen 
ihm die erforderliche Unterſtützung gewährt 
wird. 

Dieſer bedauerliche Zuſtand muß ſobald 
als möglich geändert werden. Der aus⸗ 
wandernde deutsche Bauer muß in die Lage 
verſetzt werden, ſich auf deutſchem Gebiet ein 
neues Heim zu gründen. 


Ein deutſcher Bericht über die 
Schreckenstage in Peking. 


Aus dem Kriegstagebuche des Grafen 
Soden, des Befehlshabers der deutſchen 
Schutzwache in Peking während der Bes 
lagerungszeit, hat der Chef des deutſchen 
Kreuzergeſchwaders einen Auszug nach Ber⸗ 
lin telegraphirt, der ſehr intereſſante Einzel⸗ 
heiten über das Verhalten der Dentjchen in 


dieſer ſchweren Leidenszeit enthält. Die 
Meldung umfaßt alle Ereigniffe von dem 


Eintreffen der Schutzwache in Peking bis 
zum Entſatz durch die Verbündeten; fie 
lautet wie folgt: „Am 3. Juni mit letztem 
Zuge in Peking angekommen. Unruhen im 
Wachſen begriffen. 13. Juni: Brand ſämmt⸗ 
licher Klöſter und Kirchen in der Stadt. 
Das Geſandtſchaflsviertel wird abgeſchloſſen 
und zur Vertheidigung vorbereitet. 17. Juni 
erhalten die Geſandtſchaften die Auffor⸗ 
derung, binnen 24 Stunden Peking zu ver⸗ 
laſſen. 20. Juni: Ermordung des deutſchen 
Geſandten. Eine Hilfeleiſtung durch das 
Detachement war nicht möglich, da aus 
ſämmtlichen Häuſern der Straße, die von 
chineſiſchen Truppen beſetzt waren, heftiges 
Feuer abgegeben wurde. Die engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft wird als Reduit beſtimmt, Frauen 
und Kinder werden dorthin gebracht. Da⸗ 
ſelbſt wird auch das Lazareth eingerichtet. 
Am Nachmittag Beginn des Feuers chi⸗ 
neſiſcher Soldaten gegen öſterreichiſche und 
engliſche Geſandtſchaft. 21. Inni Feuer 
gegen italienische Geſandtſchaft. 22. Juni 
Beginn des Geſchützfeners auf deutſche Ge⸗ 
ſandiſchaft von der Stadtmauer in weſt⸗ 
licher Richtung. Die Amerikaner, hart be⸗ 
dräugt, wollen die Geſandtſchaft verlaſſen. 
Die Italiener, Franzoſen und Oeſterreicher 
ziehen ſich, um nicht abgeſchnitten zu werden, 
ebenfalls nach engliſcher Geſandtſchaft zurück. 


— — —ü—ũ—j — ange 


Maß überſtieg. Sie erging ſich über die 
Hartherzigkeit des Gelehrten in Ausdrücken 
des Haſſes, welche Frau Bruſcher in ihrem 
ſonſt ſo ſauften Naturell garnicht geſucht 
hätte, ſtieß ſogar dunkle Drohungen aus 
und fiel zuletzt in Krämpfe. Schon Monate 
vorher hatte Konſtanze in Gegenwart Fran 
Bruſchers zwei ſchwere Anfälle von Epilepſie 
gehabt. Auf Wunſch des Profeſſors hatte 
die Wirthſchafterin über das Leiden des 
jungen Mädchens geſchwiegen. Von Konſtanze 
ſelbſt war ihr geſagt worden, daß es ein 
Erblheil ihres Vaters ſei. Gleich am Tage 
nach dem erſten Anfall hatte Frau Bruſcher 
eine kleine Reiſe unternommen. Bei ihrer 
Rückkehr fand ſie ihren Herrn nicht mehr 
am Leben. 

Die Angeklagte leugnete jede Schuld. Sie 
wollte jenen Hammer, das verhängnuißvolle 
Beweisſtück ihres Verbrechens, nie vorher 
geſehen haben und wußte ſich nicht zu er⸗ 
klären, wie es unter ihr Weißzeug gekommen 
war. Daß ihr Vater durch den Vertrauens⸗ 
bruch eines Freundes ins Unglück gerathen 
ſei und ſich mit Selbſtmordgedanken trug, 
war ihr völlig unbekannt. Nie hatte fie der 
Wirthſchafterin etwas derartiges erzählt, nie 
hatte ſie von ihrem Vater eine ſolche Mit⸗ 
theilung erhalten. Er ſchrieb überhaupt 
ſelten; ſein letzter Brief war drei Monate 
alt und hatte ihr den Tod der ſchon lauge 
kränkelnden Mutter gemeldet. Demnach war 
es von ſelbſt ausgeſchloſſen, daß ſie eine Geld⸗ 
hilfe für ihren Vater erbeten haben und 
wegen Verweigerung derſelben ſich in 
Drohungen und Schmähungen über den 
Profeſſor ergaugen haben ſollte, der ihr ſtets 
mit Güte begegnet war. Daß ihr Vater 
Epileptiker war, gab ſie zu; daß ſie ſelbſt 
aber mit dieſem Leiden behaftet ſei, daß ſie 


arbeitenden Siedelungsgeſellſchaft für Süd⸗ Nach einer halben Stunde Geſandtſchaft 
weſtafrika — keine Geſellſchaft widmet ſich 
dieſer für die Nutzbarchachung des Schutzge⸗ 


wieder beſetzt. Warfen den Feind, der auf 
der Mauer vorgedrungen war, nach beiden 
Seiten zurück. Die beſetzte Mauer wurde 
zur Vertheidigung eingerichtet. Die italienische 
Gefandtſchaft geht in Flammen auf. 24. Juni 
heftiges Gewehr⸗ und Geſchützfeuer von allen 


Seiten. Unterſtützung geſandt zu den Eng⸗ 
ländern und Ruſſen, die darum baten. 


24. Juni Amerikaner hart bedrängt, chi⸗ 
neſiſche Truppen 300 bis 400 Mann, gehen 
auf der Stadtmauer von Weſten her vor, 
werden mit 18 Mann von uns angegriffen. 
Anfangs leiſteten fie zähen Widerſtand, 
wurden jedoch zuletzt mit Hurrah zurückge⸗ 
worfen. Der Feind hat viele Verluſte, greift 
trotzdem von Oſten her auf der Stadtmauer 
wieder an, wird aber ebeufalls wieder zurück⸗ 
geſchlagen. Die Verluſte des Feindes 40 
(2) Todte, darunter 30 bei der Erſtürmung 
eines Hauſes. 25. Juni: Forlſetzung des 
Feuers, Streifzug uach benachbarten Häuſern 
gemacht, mehrere Chineſen erſchoſſen. Wei⸗ 
terer Ausbau der Vertheidigungseiurich⸗ 
tungen. Die Chineſen dringen immer mehr 
nach der Geſandtſchaft von öſtlich derſelben 
gelegenen Häuſern vor. Die Barrikade auf 
Stadtmauer wird immer exponirter. 30. Juni 
Sturm der Chineſen auf dieſe Barrikade. 
Diesſeits fünf todt, fünf ſchwerverwundet. 
Der Angriff wird abgeſchlagen. 1. Juli: 
Verlaſſen der Barrikade auf der Gtadt- 
mauer; die Vertheidigung wird auf die Ge⸗ 
ſandtſchaft beſchränkt. Die Chineſen rücken 
bis auf 50 Meter an unſere Stellung heran. 
Unterbrochenes Geſchütz⸗ und Gewehrfener, 
Geſchütze neueſter Art. 12. Juli: 400 bis 
500 Mann greifen auf zwei Seiten an, 
dringen bis zur Geſandtſchaftsmauer vor. 
Die Beſatzung der Geſandtſchaft iſt nur noch 
30 Maun ſtark. Ich entſchloß mich, trotz 
zwölffacher Uebermacht, zum Ausfall und 
Sturm. Der Gegner, von zwei Seiten ge⸗ 
faßt, wird mit aufgepflauztem Seilengewehr 
und Hurrah zurückgeworfen. Eine Fahne, 
viele Gewehre und Munition erobert. Der 
Geguer, hinter einer Mauer 50 Meter von 
der Geſandtſchaft verſchanzt, hat uns trotz 
feiner Stärke nicht wieder aus feiner 
Stellung angegriffen. Ein Augriff auf dieſe 
Stellung, die von hunderten von Chineſen 
beſetzt war, mit meinen 25 Mann hätte zur 
Kataſtrophe führen müſſen. Ich beſchräukte 
mich deshalb auf aktive Vertheidigung. Heftige 
Fortſetzung des Feuers. 16. Juli: Waffen⸗ 
ſtillſtand. Die Stellung blieb beſetzt und 
wurde mehr verſtärkt. 8. Anguft: Wieder⸗ 
beginn der Feindſeligkeiten. Das Tſungli⸗ 
Namen verhandelt durch Boten. Trotzdem 
verſtärktes Feuer der chineſiſchen Truppen. 
Geſchütze neuerer Art werden nicht aufge⸗ 
fahren, dagegen vier Wallbüchſen. Unauf⸗ 


ſich erinnern könne, jemals einen derartigen 
Anfall gehabt zu haben, ſtellte fie mit aller 
Eutſchiedenheit in Abrede. 

In dem makelloſen Vorleben der An⸗ 
geklagten ließ ſich nirgends ein Anhalt für 
einen rachſüchtigen Charakter, für ſchlaue 
Lügen und Verſtellungskünſte und noch viel 
weniger für ihre Befähigung zu einem ſo 
ſchrecklichen Verbrechen nachweiſen. Nicht 
unter kleinmüthigem Weinen und Schluchzen, 
nicht unter herzbewegenden Ausbrüchen, 
ſondern ſie that es mit einer ehernen Feſtig⸗ 
keit, wie ſie nur einem reinen Gewiſſen eigen 
zu fein pflegt. Dennoch ſollte der günſtige 
Eindruck, den dies auf den Gerichtshof 
machte, ſchwer erſchüttert werden. 

Noch während der öffentlichen Prozeß⸗ 
verhandlung, die mehrere Tage in Auſpruch 
nahm, traf die Nachricht ein, daß Konſtanzes 
Vater ſich erſchoſſen habe. Der Gram, ſeine 
Tochter als Mörderin angeklagt zu wiſſen, 
konnte ihn zu dieſem Verzweiflungsſchritt 
getrieben haben. Gleichzeitig beſtätigte ſich 
aber auch, daß er durch ſeine Bürgſchafts⸗ 
leiſtung für einen flüchtig gewordenen Freund 
in Konkurs gerathen war, und demnach 
konnte der verübte Selbſtmord ebenſowohl 
die Folge ſeines materiellen Ruins geweſen 
ſein. Die Ausſage Frau Bruſchers hatte 
ſich mithin bewahrheitet, die Thatſachen, 
welche die Angeklagte veranlaſſen konnken, 
die Hilfe Georgis für ihren Vater zu er⸗ 
bitten, waren, ſogar bis auf deſſen intime 
Selbſtmordgedanken, vorhanden, und damit 
gewann auch das von ihr abgeleugnete Motiv 
zu einer rachſüchtigen Handlung an dem 
reichen, ſeine Hilfe verſagenden Gelehrten 
als Schuldbeweis an Kraft. Aber es kam 
noch ein ſchwerwiegendes Judizium hinzu. 
Der Beſitzer einer Eiſenwaarenhandlung in 


hörliches Feuer von der Stadtmauer und 


den auſtoßenden Häuſern. 12. Auguſt: 
Fortwährendes Schnellfener der Chineſen 


aus allen Gewehren und Wallbüchſen. Das 
Detachement iſt in Erwartung des Sturmes 
fortwährend in Bereitſchaft. 13. Auguſt: 

Fortſetzung des Feuers. 14. Auguſt 2 Uhr 
morgens: Ferner Kanonendonner, bald 
darauf heftiges Gewehrfeuer. Allmähliches 
Einſtellen des chineſiſchen Feuers. 2 Uhr 
nachmittags erſcheinen Sikhs in der Stadt. 
Der Gegner verläßt feine Stellung. 
Deulſches Detachement beim (2) Einrücken 
der Verbündeten hatte Namen (dieſes Wort 
iſt zweifelhaft) bereits in Beſitz, das nachher 
an die Japaner abgetreten wurde.“ — Der 
Wortlaut des Telegramms iſt nicht ganz 
ſicher, da mehrere Worte verſtümmelt ange⸗ 
kommen ſind. 

Wie ſchon gemeldet, hat der Kaiſer den 
Oberleutnant Grafen Soden und die Maun⸗ 
ſchaften des Pekinger Detachements für die 
hervorragend tapfere Vertheidigung der Ge⸗ 
ſandtſchaft durch Ordensverleihungen ansge⸗ 
zeichnet. Dem Chef des Kreuzergeſchwaders 
iſt von den Ordensverleihungen telegraphiſch 


zwecks Weiterverbreitung Kenutnig ges 
geben. 
Provinzialnachrichten. 
8 Culmſee, 21. September. (Beſitzwechſel.) 


Kaufmann Beuas Lewy von hier hat das neben 
ſeinem Geſchäftshanſe in der Culmerſtraße belegene 
Hausgrundſtück der Rentiere Fran Herbſt Fir 
5000 Mk. käuflich erworben. 

e Schönſee, 21. September. (Zuckerfabrik Neu ⸗ 
Schönſee.) Der Vorſtand der Zuckerfabrik Neu⸗ 
Schöniee hat den Geſchäftsbericht für das Ge 
ſchüftsjahr 1899/1900 herausgegeben. Der Werth 
der der Aktiengeſellſchaft gehörigen Fabrikanſagen 
it von 949 530 Mk. auf 965 759 Mk. geſtiegen 
Bei der Kampagne, welche vom 2. Oktober bis 
17. Dezember 1899 dauerte, wurden in 136 ¼ 
Schichten 602020 Ztr. Rüben und 13870 tr 
Melaſſe verarbeitet, wobei 84 334 Ztr. erſtes Bro» 
dukt und 4816 Ztr. Nachprodukt gewonnen wurden 
Angebaut waren 4684 Morgen Rüben, welche pro 
Morgen 129 Zir. Durchſchuiltsertrag gaben. Die 
Kampagne ſchließt mit einem Gewinn von! 26510 
Mk., wovon 107773 Mk. zu Abſchreibungen ver⸗ 
wandt und 18737 Mk. dem Reſervefonds ange 
ſchrieben find. Die Zuckerpreiſe ſtellten ſich loko 
Neufahrwaſſer einſchl. Fracht, Diskont, Courtage 
und Exportprämie auf 10,80 Mk. pro Zentner 
(gegen 10,98 Mk. im Vorjahre). Der Zuckergehalt 
der Rüben betrug 15,7 Proz. und war um 0,8 
Proz. höher als in der Vorkampague. Für das 
neue Geſchäftsjahr Find mit 159 Lieferauten 5003 
Morgen Rüben abgeſchloſſen. Aus dem Auf⸗ 
ſichtsraith ſcheiden in dieſem Jahre der Vor⸗ 
figende Herr von Bieler⸗Lindenau und Herr 
Schmelzer⸗Galsburg. 

Gollub, 20. September. (Apothekenkauf. Neue 
Straßenbeleuchtung.) Herr Apotheker Fuchs Hat 
die hieſige Apotheke für 112000 Mk. an Herrn 
Apotheker Swidzinski in Niedzauowo, Kreis 
Schroda, verkauft. — Mit der Anbringung von 
Spiritusglühlichtlampen für die Straßenbeleuch⸗ 
tung iſt unumehr begonnen worden. 
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der Nachbarſchaft des Profeſſors erinnerte 
ſich, daß wenige Tage vor deſſen tragiſchem 
Ende die Angeklagte einen Hammer bei ihm 
gekauft hatte, welcher offenbar mit dem 
Mordinſtrument identiich war. Der Eiſen⸗ 
händler kannte die Vorleſerin genau; fie 
hatte öfter in ſeinem Laden kleine Einkäufe 
für die Haushaltung des Profeſſors gemacht. 
Es war Abeud geweſen, als ſie den Hammer 
kaufte; dadurch, daß fie ſich! unter dem 
Schleier ein Taſchentuch vor Mund und 
Wange hielt, über heftiges Zahnweh klagte 
und kaum zu ſprechen vermochte, hatte fick 
der Vorgang dem Ladenbeſitzer jo genay 
ins Gedächtniß geprägt, daß er ſeiner Sache 
vollkommen ſicher war. 

Daß die Angeklagte auch dieſe Zeugen⸗ 
ausſage als eine vollſtändige Erfindung be⸗ 
zeichnete, konnte nach allem Vorangegaugenen 
ſelbſtverſtändlich keinen Eindruck auf den 
Gerichtshof machen. Ihre Schuld war er⸗ 
wieſen. So unglaublich die grauſame That 
erſchien, wenn man fie mit der beſtechenden 
Erſcheinung Konftanzes und ihrem unſchulds⸗ 
vollen Weſen zuſammenhielt, ſo fand dieſes 
Räthſel doch durch ihr epileptiſches Leiden 
ſeine Löſung. 

Die herbeigezogenen mediziniſchen Sach. 
verſtändigen erklärten fie für unzurechnungs⸗ 
fähig auf Grund einer theilweiſen Geiſtes⸗ 
ſtörung. Es erſchien zweifellos, daß Kon⸗ 
ſtanze von ihrem Vater her erblich belaſtet 
war, denn wie jede Nervenkrankheit, fo 
kaun auch die Epilepſie von den Eltern auf 


die Kinder übergehen. Bei Epileptikern 
kommen heftige Aufregungszuſtände vor, 


während welcher ſie häufig Gewaltakte der 
gräßlichſten Art, Brandſtiftung, Selbſtmord 
und ſogar Mord an anderen begehen, die 
ihnen nicht zugerechnet werden können. 


r Culm, 21. Septbr. (Verſchiedenes) Geſtern 
arb plötzlich infolge Gehirnſchlages im 61. Lebens⸗ 
fahre der Poſtdirektor Hauptmann a. D., Ritter 
des eiſernen Kreuzes und Adlerordens, Herr Gam⸗ 
radt. Zwölf Jahre hat der Verſtorbene hierſelbſt 
pflichttren ſeines Amtes gewaltet und ſich die 
Liebe und Hochachtung ſeiner Beamten und Mit- 
bürger erworben. Sieben Jahre war er Vor⸗ 
ſitzender des Kriegervereins, mußte jedoch aus 
Geſundheitsrückſichten das Amt niederlegen und 
wurde alsdann zum Ehrenmitglied ernannt. Herr 
Gamradt hatte bereits ſeine Peuſionirung beau⸗ 
tragt, die in kurzem erfolgen ſollte. Das Poſt⸗ 
gebäude hatte Halbmaſt geflaggt. — Jufolge des 
Aufrufs des Propinzialpereins vom Rothen Kreuz 
veranſtaltete geſtern Abend der hieſige Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein ein Wohlthätigkeitsfeſt 
zum beſten des dentſchen oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
korps. Die Einnahme war befriedigend. — In 
Ehina befinden ſich unter den Freiwilligen auch 
vier Turner vom hieſigen deutſchen Tufuverein. 
Dieſelben ſandten von der „Batavia“ aus Eolomba 
Grüße an den Verein. — Während bei der Wah 
der Arbeitnehmer zum Vorſtande der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe die Polen wiederum das Feld 
behaupteten, haben bei der geſtern ſtattgefundenen 
Wahl der Arbeitgeber die Deutſchen geſiegt und 
wurden gewählt die Herren: Gchornfteinfeger 
meiſter Bertram, Prokuriſt der Höcherl⸗A.⸗G. 
Freygang, Buchdruckereibeſiter Goerz, Kaufmann 
Grau, Bäckermeiſter Hallmann, Kaufmann Las⸗ 
kowski, Tiſchlermeiſter M. Leitreiter, Photograph 
Meuſel, Bäckermeiſter Müller, Kaufmann Meyer, 
Schuhfabrikanten Saenger und Wedell. — In der 
vom Kaufmäuniſchen Verein einberufenen und 
zahlreich beſuchten Verſammlung der Juhaber 
offener Geſchäfte wurde nach längerer Debatte 
beſchloſſen, den geſetzlichen Ladeuſchluß vom 1. Ok⸗ 
tober auf 9 Uhr abends und die Oeffnung der 
Geſchäfte auf 7 Uhr morgens feſtzuſetzen. — Es 
wird beabſichtigt in nicht zu ferner Zeit unſere 
Stadt mit einer Kaualiſationsaulage zu verſehen, 

Graudenz, 21. September. (Beſitzwechſel) Herr 
Jochim⸗Lopowitz, Kreis Graudenz, hat ſein Gut 
an Herrn Luebbert⸗Oſterode verkauft. 

Konitz, 21. September. (Total demolirt) ſind 
zehn Grabdenkmäler auf dem jüdiſchen Friedhofe 
in Czersk. Es wurde eine Kinderleiche dabei 
bloßgelegt. Einige noch jugendliche Burſchen ſind 
als Thäter zur Anzeige gebracht. 

Schulitz, 21. September. (Für die Ermittelung 
des Thäters), der am 26. Juli d Is. den großen 
Waldbrand in der Echnliger Oberförſterei ver⸗ 
Urſacht hat, hat die königl. Regierung eine Be⸗ 
lohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. Es brannten 
damals ca. 2000 Morgen ab, und betrug der 
Schaden ungefähr 500000 Mk. 

Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 25. September 1849, vor 
51 Jahren, ſtarb in Wien der bekannte Walzer⸗ 
komponiſt Johann Strauß. Die Zahl ſeiner 
Kompoſitionen beträgt 249. In Wien und auf 
Kunſtreiſen erntete er euthuſiaſtiſchen Beifall. 
Seine Söhne wandelten auf ſeinen Bahnen 
se Strauß iſt am 14. März 1804 in Wien 
geboren. 


— Bon der Reichsbank.) Am 2. Oktober 
1900 wird in Markt⸗Redwitz eine von der Reichs⸗ 
bankſtelle Plauen i. V. abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeueiurichtung und beſchränktem 
Giroverkehr unter Einbeziehung der Stadt Vun⸗ 
ſiedel in den Inkaſſobezirk eröffnet werden. 

— (Der Winterfahrplan) weiſt in An⸗ 
kunft und Abgang der Ziige für Station Thorn 
nur eine Aenderung auf: der Freitag jeder Woche 
verkehrende Nordexpreßzug (1. Kl.) trifft um 
354 Nachm. (ſtatt bisher 2.27) ein und fährt um 
2.59 (2.32) weiter. 5 

— (Die Oberförſterſtelle Marien⸗ 
werder) iſt, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, zum 
1. November d. Is. anderweit zu beſetzen. 


Dieſe Handlungen entſpringen aus einem 
unwiderſtehlichen Triebe, deſſen ſich der 


Krauke häufig nicht bewußt iſt, der aber auch S 


auf einem bewußten Gedanken beruhen kann. 
Seine Erinnerung an das, was er in einem 
ſolchen annormalen Zuſtande erlebt oder 
thut, iſt gewöhnlich ganz aufgehoben. Solche 
geiſtigen Störungen können theils vor, theils 
nach epileptiſchen Krampfaufällen auftreten, 
ſie können auch abhängig von dieſen ſich 
einſtellen, ja, ſie können von dieſen ſogar 
durch eine längere Pauſe körperlichen und 
geiſtigen Wohlbefindens getrennt ſein. In 
einem jener Zuſtände beging die Angeklagte 
die That, deren ſie ſich nicht zu erinnern 
vermochte, der aber ein unwiderſtehlicher 
Trieb zu Grunde lag, hervorgegangen aus 
einem gleichzeitigen Zuſammenwirken heftiger 
ſeeliſcher Erregungen: demtieſen Mitempfinden 
mit der verzweifelten Lage ihres Vaters; 
der ſchmerzlichen Enttänſchung, ihre Bitte 
um Georgis vielleicht zuverſichtlich erhoffte 
Hilfe abgeſchlagen zu ſehen, und des 
wühlenden Gefühls ihrer Machtloſigkeit, den 
Vater vor Untergang und ſchimpflichem 
Selbſtmorde zu retten. 

Die Ohnmacht, in welcher die Augeklagte, 
nachdem ſie den Hammer vom Blut ges 
reinigt und unter ihre Sachen verborgen 
hatte, aufgefunden worden war, erſchien als 
die Nachwirkung eines epileptiſchen Anfalls, 
vor deſſen Ausbruch ſie in jener geiſtig ge⸗ 


ſtörten Stimmung den Mord begangen 
hatte. Den Hammer hatte ſie vielleicht gar 


zu dieſem Zwecke gekauft. Ob ihr Ableugnen 
nachgewieſener Thatſachen dem natürlichen 
Triebe eutſprang, die Schuld von ſich abzu⸗ 
wälzen, oder ob dies auch noch auf Rechnung 
der Geiſtesſtörung zu ſetzen war, mußte da⸗ 
hingeſtellt bleiben. Eher war das letztere 
anzunehmen, da ſie ſogar ihr epileptiſches 
„ Leiden in Abrede ſtellte und ſich dadurch 
ihres einzigen Rettungsmittels, der Un⸗ 
zurechnungsfähigkeit, ſelbſt begab. 
a Gortſetzung folgt.) 


I Schluß ſprechen 


— (Bur Ladenſchluß⸗ Angelegenheit.) 
Zur Beſprechung über die Einführung der Be⸗ 
ſtimmungen der neuen Gewerbeordnungsnovelle 
betreffend den Ladenſchluß ꝛc. hatte die Handels⸗ 
kammer auf Sonnabend Abend nach dem Schützen⸗ 
hauſe eine Verſammlung der Inhaber offener Ver⸗ 
kaufsſtellen anberaumt, zu welcher etwa 60 Kauf: 
lente erſchienen waren. Herr Handelskammer⸗ 
präſident Kommerzienrath Schwartz eröffnete 
die Verſammlung mit einer kurzen Ansprache, in 
welcher er darauf hinwies, daß bei der Hauptbe⸗ 
ſtimmung, bei dem Ladenſchluß, eine Treunung 
nach Brauchen nicht gehe, ſondern daß die Laden⸗ 
ſchlußſtunde eine allgemeine ſein müſſe. Zu dem 
Erlaß der neuen Geſetzuovelle ſei die Auxegung 
aus den Kreiſen der kaufmäuniſchen Angeſtellten 
gekommen, die ihre Beſchäftigungszeit abgekürzt 
zu ſehen wünſchten, aber der Reichstag habe die 
Annahme des Geſetzes ſchließlich einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. Die Einberufung der heutigen Ver⸗ 
ſammlung habe der Kaufmännische Verein bei der 
Handelskammer angeregt. Nach den Zeitungsmel⸗ 
dungen entjcheide man ſich in den Städten wohl 
überwiegend für den 8 Uhr Ladenſchluß. Herr Han⸗ 
delskammer⸗Syndikus Voigt gab eine nähere Er⸗ 
läuterung der neuen Beſtimmungen des Laden⸗ 
ſchluſſes, ſowie der Feſtſetzung der 40 Tage im Jahre, 
an welchen der Ladenſchluß erſt um 10 Uhr zu er⸗ 
folgen braucht, und der 30 Tage, an welchen die 
Arbeitszeit der Augeſtellten länger fein kann. 
Dieſe letzteren 30 Tage brauchten nicht allgemein 
ſein, ſondern könnten nach Brauchen getrennt 
werden. Vor kurzem ſei von der Handelskammer 
wegen der neuen Beſtimmungen eine Umfrage an 
60 Kaufleute gerichtet worden, auf welche aber 
nur 20 antworteten. Ju den Anworten würden 
die 40 Ausnahme⸗Tage für die Zeit vor Weih⸗ 
nachten, Oſtern und Pfingſten und für die Sonn⸗ 
abende vom 1. Mai bis 1. Oktober gewünſcht. 
Doch ſeien auch beſondere Wünſche zum Ausdruck 
gekommen, die Buchhändler möchten am liebſten 
für den ganzen Februar Ausnahmetage, und die 
Papierhändler wünschten für Sylveſter einen Aus⸗ 
nahmetag. Was den Ladenſchluß aulange, ſo ſei 
ſchon vor vier Jahren bei der Vorbereitung des 
jetzt am 1. Oktober inkraft tretenden Geſetzes eine 
Umfrage bei der hieſigen Kaufmannſchaft von der 
Haudelskammer veranſtaltet worden, bei der der 
8 Uhr⸗Ladenſchluß abgelehnt wurde. Beſonders 
ſeien die Zigarreuhandlungen gegen den Schluß 
um 8 Uhr, da fie ſchon durch die Sonntagsruhe 
Nachtheil erlitten hätten. Die hieſigen Mode⸗ 
waareugeſchäfte fürchten auch bei jo frühem 
Schluſſe ihre ruſſiſche Kundſchaft zu verlieren. 
Er, Reduer, glaube kaum, daß man in der Kauf: 
manuſchaft heute anders über den Ladeuſchluß 
deuke, wenn ja auch manches für einen früheren 
könnte, z. B. Erſparung an 
Heizung und Licht ꝛc. Sicherer würde es jedeu⸗ 
falls ſein, wenn erſt eine Anzahl Kaufleute frei⸗ 
willig verſuchsweiſe ihre Läden um 8 Uhr 
ſchlöſſen; wären die Erfahrungen mit dem 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß dann derart, daß man zu demſelten 
übergehen könnte, ſo könnte der Antrag auf Ein- 
führung der 8 Uhr⸗Ladenſtunde immer noch ge⸗ 
ſtellt werden. Sei aber einmal 8 Uhr⸗Schluß be⸗ 
ſchloſſen, ſo könne daran nichts geändert 
werden, die Aenderung der Schlußſtunde gehe 
dann nicht mehr. Indeß ſei dies ganz der 
Eutſcheidung der Kaufmaunſchaft überlaſſen. 
Vorläufig würde allerdings einem Autrage auf 
Einführung der 8 Uhr⸗Schlußſtunde garnicht ent⸗ 
ſprochen werden können, da die Ausfſihrungsbe⸗ 
ſtimmungen zu der Geſetzuovelle vom Bundesrath 
bis jetzt noch nicht erlaſſen ſind. Die Uebertretung 
der neuen Beſtimmungen ſei mit ſtreugen Strafen 
bedroht, die 2000 und 600 Mk. Geldbuße oder ent⸗ 
ſprechende Gefängniß⸗ oder Haftſtrafe betragen. 
Ju der Debatte äußerte Herr Stadtrath Matthes. 
daß für die Thoruer Verhältuſſſe nur der 9 Uhr 
Ladenſchluß genommen werden köunte. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Herr Rütz beantragte, die 40 Aus⸗ 
nahmetage für längeren Ladenſchluß wie folgt 
feſtzulegen: die Sounabende vom 1. Mai bis 
1. Oktober = 20 Tage, 10 Tage vor Weihnachten, 
5 Tage vor Oſtern, 4 Tage vor Pfingſten und 
Sylveſter. Es wurden noch mehrere Anträge m 
Sonderwünſchen geſtellt. Herr Kommerzienrat 
chwartz mahnte, ſich doch auf einen Antrag au 
inigen, der allen Wünſchen nach Möglichkeit 
Rechnung trage. Wenn bei Nichteinigkeit die 
Polizeibehörde die Ausnahmetage beſtimme, 
köunten dieſe denen, die jetzt beiondere Wüuſche 
hätten, noch weniger paſſen. Der Antrag Ritz 
wurde darauf mit überwiegender Mehrheit auge⸗ 
nommen. Nunmehr wurde zur Feſtſetzung der 
30 Ausnahmetage mit unbeſchränkter Arbeitszeit 
der Angeſtellten übergegangen. Der Vorſitzende be⸗ 
merkt, daß es ſich natürlich empfehle, dieſe zu⸗ 
ſammenfallend mit den anderen Ausnahmetagen 


geſtellt. Herr Rütz beantragte, 10 Tage vor 
Weihnachten und die 20 Sounabende im Sommer 
zu nehmen. Bei der Abſtimmung ergab ſich für 
den Antrag Rütz unr eine Mehrheit von 32 


Es ſtimmten namentlich die Mode⸗ und Kon⸗ 
F mndaren Aer gegen den Antrag Rütz, 
welche eine größere Anzahl Tage vor Weihnachten, 
in der für fie wichtigſten Geschäfts zeit. wünſchten. 
Der Vorſitzende erklärte, daß für eine 
Einigung dieſe Mehrheit zu gering ſei, als daß 
man dieſer Beſchluß gelten laſſen könnte. 
Herr Rütz änderte ſeinen Antrag unn wie folgt 
ab: 20 Tage vor Weihnachten und je 5 Tage vor 
Oftern und Pfingſten. Dieſer abgeänderte Ar 
trag Rütz wurde faſt einſtimmig augenommen. 
— Zuletzt kam die Beſchlußfaſſung über den Laden⸗ 
ſchiuß. Das Geſetz zieht den 9 Uhr⸗Schluß vor. 
Wenn die Mehrheit der Kaufleute dafür iſt, 
kann aber auf Autrag auch der 8 Uhrſchluß 
von der Behörde allgemein feſtgeſetzt werden. 
Herr Lichtenfeld: Wenn der Laden um 
7 Uhr geöffnet werde und man ihn bis 9 Uhr 
aufhalten wollte, müßte der Chef länger im Ge⸗ 
ſchäft bleiben als die Augeſtellten. Er ſei daher 
für den 8 Uhr⸗Ladeuſchluß. Mit Ausnahme 
der Zigarrenhandlungen könnten auch alle 
anderen Geſchäfte ganz gut früher ſchließen. 
Die Eiſenhandlungen ſchlöſſen ſchon jetzt um 8 Uhr 
und hätten davon keinen Nachtheil. Herr Stadt⸗ 
rat. Matthes: Geſchäfte mit allgemeinen 
Konſumartikeln könnten nicht ſchon um 8 Uhr 
ſchließen, für ſie ſei die Stunde von 8—9 Uhr zu 
wichtig. Solche Geſchäftsinhaber, die früher zu 
ſchließen in der Lage ſeien wie Herr L., könnten 
ja rs um 8 0 ſchließen. Herr 
Lichtenfeld: Wenn der frühere Schluß nicht all⸗ 
gemein jei, würde er ſich vereinzelt nicht halten. Herr 
Hellmoldt: Wenn der o ae Ladenſchluß 
um 9 Uhr gewählt werde, dürfe allgemeines Ein⸗ 


it prächtigen Koſtümen auf, 
H Koſtüme aller Darſteller von ſeltener Pracht und 


zu wählen. Es wurden wieder mehrere Anträge Evas aus dem Paradieſe und das Manna in der dü 


Stimmen, während die Minderheit 27 betrug. O 


verſtändniß darüber vorausgeſetzt werden, daß man 
morgens erſt um 8 Uhr die Laden öffne, da ſonſt 
der Chef eine Stunde allein den Laden verſehen 
müßte. (Zuſtimmung.) Nach Schluß der Debatte 
erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig für den 
9 Uhr⸗Ladenſchluß. Um 9, Uhr ſchloß der Vor⸗ 
sende die Verſammlung nach dem Hinweis, 
daß auch dieſes neue Geſetz der Wohlfahrt des 
n Aller Wc a einem Hoch 
auf den Förderer aller Wohlfahrtsbeſtrebungen, 
Se. Majeftät den Kaiſer. i 

(Thorner Lehrerperein.) In einem 
Familienabend, den der hieſige Lehrerverein am 
Sonnabend im Schützenhanſe veranſtaltete, hielten 
die Herren Erdtmann und Chill Vorträge über 
das Paſſionsſpiel zu Oberammergau, das die⸗ 
ſelben in dieſem Jahre beſucht haben. Folgen⸗ 
des dürfte aus ihren Ausführungen auch für 
weitere Kreiſe von Intereſſe ſein; Die Anfänge 
des Obexammergauer Paſſionsſpieles reichen bis 
ins 15. Jahrhundert zurück und werden ſeit 1634 
in regelmäßigen, ſeit 1680 in zehnjährigen Zwiſchen⸗ 
räumen auf Grund eines Peſtgelübdes der Orts⸗ 
bewohner aufgeführt. Jahrhunderte lang geſchah 
es unter primitipſten Einrichtungen, bis 1820 auf 
dem Friedhofe, 1830 verlegte man den Spielplatz 
auf eine Wieſe, wo 1880 bezw. 1890 die jetzige 
Bühne und zu dieſer Spielperiode eine geräumige 
bedachte Zuſchauerhalle von 42 Meter Breite, 
gegen 50 Meter Läuge und 27 Meter Höhe er⸗ 
richtet wurde, Letztere hat die Form der größe⸗ 
ren Zentralbahnhofshallen und gewährt bequem 
3978 Sitzplätze. (5 Klaſſen zu 2, 4, 6, 8 und 10 
Mk.) Ebenfalls von großen Dimenſionen iſt die 
Bühne: 42 Meter breit, 25 Meter tief. Sie 
gliedert ſich in7 Abtheilungen: Vorbühne, Haupt⸗ 
(Mittel, Bühne, zwei Straßen Jeruſalems mit 
großen Thorbogen, Häuſer des Annas und Pi⸗ 
latus und zwei Bogenhallen. Mit Ausnahme 
der Mittelbühne iſt die ganze Bühne unbedacht. 
Ueber die Baulichkeiten auf der Bühne blickt man 
in die freie Gottesnatur, auf die bewaldeten 
Berge und den blanen Himmel. Die Bühne ſelbſt 
iſt mit allen Mitteln des modernen Theaters 
ausgeſtattet, die technischen Einrichtungen ſtammen 
vom Hoftheater⸗Maſchinenmeiſter Lautenſchläger 
und dem Ingenieur Schmucker her. Das Ober 
ammergauer Paſſioustheater hat wohl die größte, 
ſchönſte und großartigſte Bühne der Welt. Ihre 
Ausdehnung und geſchickte Gliederung geſtattet 
eine Entfaltung von Maſſenſzenen, wie man ſie 
ſonſt nirgends zu ſehen bekommt. Die Zahl der 
Mitwirkenden beim Paſſionsſpiel beträgt über 
700 Perſonen, etwa die Hälfte aller Bewohner 
des Paſſionsdorfes. Sie laſſen ſich in drei große 
Gruppen theilen: 1. die Darſteller der „Hand⸗ 
lung“, d. i. der Paſſionsgeſchichte; 2. die Dar- 
ſteller von lebenden Bildern aus dem Alten 
Teſtament, welche den einzelnen Auftritten der 
Handlung als Vorbilder zur Vertiefung des Ju⸗ 
halts vorangehen; 3. die Mitglieder des Geſang⸗ 
chors zur Begleitung der bibliſcheu Vorbilder 
und die Muſiker. Alle dieſe Perſonen müſſen 
Ortseingeſeſſene ſein. Sie werden zu jedem 
Spiel vom Paſſionskomitee mehrere Monate 
vorher nach ſorgfältigen Vorberathungen unter 
Berückſichtigung des Alters, der äußeren Erſchei⸗ 
nung und des Charakters gewählt. Natürlich er⸗ 
fordert das Paſſionsſpiel ſchon jahrelange Vorbe⸗ 
reitungen. Der Geſaugschor und die Muſik 
müſſen in beſtändiger Uebung verbleiben. 
für die Darſteller der Handlung und lebenden 
Bilder, von Koſtümen abgeſehen, andere künſtliche 
Mittel, als Schminke, Perrücke ꝛc., zur Erzielung 
bafjender Masken für die einzelnen Rollen nicht 
angewandt werden dürfen, müſſen die betreffen⸗ 
deu Perſonen ſchon jahrelang vorher ihre Haar⸗ 
und Barttracht danach einrichten. Am Vorabend 
und morgens ? Uhr des Spieltages führt eine Ja⸗ 
nitſcharenmuſik Zapfenſtreich bezw. Wecken dur 
den Ort aus. Zum Beginn der Vorſtellung rufen 
Kanonenſchläge ½ und J. Stunde vorher, ſowohl 
des Morgens wie mittags. Das Spiel danert 
von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags mit 
1½ flündiger Mittagspauſe. Der Geſangschor 
Chor der Schutzgeiſter genannt) tritt mit farben⸗ 
wie überhaupt die 


— 
— 


— 


Treue find. Der Chor bildet ein Bindeglied 
zwiſchen Zuſchanern und Bühnenperſonen 
giebt durch die chorglartigen Gefänge dem ganzen 
die religiöſe über eine Theatervorſtellung gehende 
Weihe. Glanzpunkte in der Aufführung des 
Oberammergauer Paſſionsſpieles find die leben⸗ 
den Bilder aus dem Alten Teſtament und die 
Vorführung von Volksmaſſenſzenen. Beide gelten 
als Meiſterſtücke der Regiekunſt und gereichen 
dem Regiſſeur Ludwig Lanz zur höchſten Ehre. 
Unter den lebenden Bildern giebt es mehrere 
Prachtſtücke, wie die Vertreihung Adams und 


Wiiſte. Bewundernswerth iſt, mit welcher Ruhe 
und Ausdauer die Bilder von den Mitwirkenden 
(oft eine große Zahl) ſelbſt in ſchwierigen 
Stellungen längere Zeit feſtgehalten werden. In 
berammergan verſteht man aber nicht blos 
lebende Bilder zu ſtellen, ſondern auch Meuſchen 
auf der Bühne zu bewegen, wie die Maſſen⸗ 
ſzenen Chriſti Einzug in Jeruſalem, ſeine 

erurtheilung vor ilatus, die Krenztra⸗ 
gung und die Kreuzigung es darthun. 
Bei dieſen erſcheinen 400 bis 500 Perſonen gleich⸗ 
zeitig auf der Bühne. Jeder einzelne iſt mit 
ganzem Herzen bei der Sache, er bewegt ſich mit 
vollendeter Natürlichkeit. Alle Bewegungen ſind 
ſo fein abgewogen, ſo auf einauder abgeſtimmt, 
daß das bunte Durcheinander zu einer einzigen 
gewaltigen Harmonie zuſammenklingt. Die ſo 
geſchaffenen Bühnenbilder wirken geradezu be⸗ 
ranſchend. Ergreifende Szenen find ferner die 
Fußwaſchung und Einſetzung des heiligen Abend⸗ 
mahls, Chriſti Gebet am Oelberge und die Kreuz⸗ 
abnahme und Grablegung. Die Oberammergauer 
erhalten zu jedem Paſſionsſpiel Gäſte aus aller 
Herren Länder, darunter auch fürſtliche Perſön⸗ 
lichkeiten. Wiederholt find fie aufgefordert worden, 
ihre Vorſtellungen auch in anderen Orten zu 
geben bezw. in England und Amerika Kunſtreiſen 
zu machen. Aber trotz dex glänzenden Ver⸗ 
ſprechungen hahen ſie dies ſtets einmüthig ab⸗ 
gelehut, weil das dem von den Vätern über⸗ 
ſommenen Branche widerſprechen würde. Und 
König Ludwig I. von Bayern hat die Bewohner 
des Dorfes mit Schenkung einer prächtigen 
Kreuzigungsgruppe aus Gebirgsmarmor ermahnt, 
den Sitten der Väter getreu zu bleiben. Die 
Einnahmen, welche die Oberammerganer in dieſer 
Spielperiode aus den Aufführungen erzielen, 
werden über eine Million Mark betragen. Jede 
ausverkaufte Vorſtellung bringt über 27000 Mk. 
Eintrittsgeld. 1890 wurden im ganzen 694 724 


ch] ſchloſſen, daß den D 


und D 


Mk. vereinnahmt. Den größten Theil der Ein⸗ 
nahmen verwenden die Oberammergauer zu ge⸗ 
meiunützigen Zwecken, und die an die Darſteller 
vertheilten Honorare find nur mäßig, 1890 er⸗ 
hielt z. B. der Chriſtusdarſteller 2000 Mk. und 6 
andere Mitwirkende empfingen je 1300 ME. und 
die anderen Beträge von 900 Mk. abwärts bis zu 
40 Mk. Für die jetzige Spielperiode, die mit dem 
30. September ſchließt, haben die Oberammer⸗ 
gauer im voraus 300 000 Mk. ausgegeben, davon 
220000 Mk. für die neue Zuſchanerhalle. — Die 
Ausführungen der Redner wurden durch eine An⸗ 
zahl ausgeſtellter Photographien und Abbildungen 
vom diesjährigen Paſſionsſpiel Muftrivt. — Nach 
Schilderung der zu Herzen gehenden Szene „Jeſu 
Gebet im Garten Gethſemane“ boten Mitglieder 
des nenſtädtiſchen Kirchenchors unter Leitung des 
Herrn Kantors Pleger eine geſangliche Einlage 
durch Vortrag des Liedes: „Ich bete an die 
Macht der Liebe.“ — Auf das anfangs in Ange 
ſicht genommene Tänzchen wurde einſtimmig ber» 
en ieee gan ſich mit dem Bewußt⸗ 

‚ eunßrei i 
erte 5505 e und weihevolle Stunden 

. Gortbildungskurſe 5 
Wie in anderen Städten, ſoll AR Neue ge 
macht werden, dem Fortbildungsbedürfniß der 
Damen auch über das Ziel der böheren Mädchens 
Schule ‚und des Lehrerinnenſeminars hinaus 
durch Einrichtung von Uuterrichtskurſen Rechnung 
zu tragen. Für diejenigen jungen Damen, die ſich 
auf die Oberlehrerinnenprüfung vorbereiten 
miüſſen, um durch dieſe Prüfung ihre Anſtellungs⸗ 
fähigkeit als Lehrerinnen zu erhöhen und damit 
ihre Ausſichten zu verbeſſern, enthält die neue 
Prüfungs⸗Ordunng vom 15. Juni d. Is. ganz Des 
ſtimmte Anforderungen, die für die Zulaſſung zu 
den vorbereitenden Studien als Vorbedingung zu 
gelten haben. Dazu gehört für die Reli ions⸗ 
wiſſenſchaft und die ſprachlich⸗hiſtoriſchen Fächer 
(Deutſch, Franzöſiſch, Eugliſch und Geſchichte) die 
Kenntniß des Lateiniſchen bis etwa zu dem Ziele 
der Unterſekunda eines Gymnaſiums. Dieſe neuen 
Beſtimmungen geben jetzt den äußeren Anlaß, um 
für die ſteigenden Anſprüche an die Lehrerinnen 
ausbildung auch hier weuigitens vorbereitende 
Fürſorge zu treffen, die es ermöglicht, ſich am Orte 
u geeigneter Weiſe die Kenntniſſe zu erwerben, 
die ſonſt anderwärts gewonnen werden mußten. 
Es ſoll daher zunächſt verſucht werden, einen 
lateiniſchen Vorbildungskurſus für Damen einzu⸗ 
richten, der bei einer hinreichenden Anzahl von 
Anmeldungen nach den Michaelisferien beginnen 
könnte (j. die Anzeige in letzter Nummer). Die 
Einrichtung iſt aber als erweiterungsfähig gedacht 
und kann bei Bedarf ebenſowohl auf andere 
F je nach Wunſch ausgedehnt 

erden. 

— Abnormität) Auf der Mocker kaun 
man Kaſtanienbäume ſehen, die zum zweiten Male 
in dieſem Jahre Blätter und Blüten treiben. Im 
Frühjahr find die Blüten der Kaftanie dort aller⸗ 
dings meiſtens durch den ſcharfen Froſt vernichtet 
worden, ſodaß ſich dieſelben nicht bis zur Frucht 
entwickelten. 


en 


a pee 21. September. (Verſchiedenes.) Herr 
Pfarrer Endemann iſt von ſeiner Urlaubsreiſe 
hierher 1 und hat die Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. Der erſte Koufirmanden⸗ 
unterricht nach den Ferien fand heute Vor⸗ 
mittag ſtatt. — In der geſtrigen Sitzung der 
Schuldeputation wurden durch den vorſitzenden 
Herrn Bürgermeiſter die von der königl. Negke⸗ 
rung beſtätigten Mitglieder Pfarrer Endemann 
und Dr. Horſt auf ihr Amt verpflichtet. Auf 
zwei eingegangene Beſchwerden über je zwe 
Schiller der evangelischen und katholiſchen Schule 
wegen Feld⸗ und Gartendiebſtahls wurde be⸗ 
ieben durch die Klaſſen⸗ 
lehrer eine körperliche Züchtigung zutheil 
werden ſoll. Kurz zuvor waren vier anderere 
Knaben beim Amtevorſteher aus demſelben Grunde 
verklagt. Es iſt eine traurige Wahrheit, daß die 
1 grobe ſittliche Gebrechen zeigt, die zumeiſt 


) Aus dem Kreiſe Thorn, 21. September. 
Jagdverpachtung.) Die Jagd auf der Gemeinde⸗ 
eldmark Gr.⸗Rogau iſt vom 1. Oktober d. Is. ab 
auf ſechs Jahre au den Beſitzer Herrn Weßling zu 
— für eine Jahrespacht von 428 Mek. 

rpachtet. 


— 


Mannigfaltiges. 


(Ein ſtarker Sturm) hat das nörd⸗ 
liche und nordweſtliche Texas Donnerſtag 
Nacht heimgeſucht. Der dadurch der Baum⸗ 
wollernte zugefügte Schaden wird auf 10 
Prozent geſchätzt. — Der Geſammtſchaden, 
welchen der Regenſturm am Donnerſtag in 
Texas innerhalb eines Radius von 100 
Meilen angerichtet hat, wird auf 2 Milliouen 
2 deen. 8 

on einem t am 
ein bei Ambar 4 rn drel Skrecen⸗ 
arbeiter überfahren und getödtet. 

Zu dem großen Grube nun 


k. glück in Du) wird weiter vom Freitag 


gemeldet: Geſtern Abend gelaug es, die 30 


1 enen Leichen] ſie verſtanden einander nicht, und darum ſeiſ räthin vor ihm. Sie tft hinausgeeilt, von Klaſſen im ſüdlichen China. Sie find oft 
- nn eg Po ſind 5 geschieden, gleich heute und für immer! banger Mutterſorge getrieben. Er ſtarrt ſie nur zu hohem Preiſe zu haben, beſonders zur 
Rabe f ben eſtorben — Von den 61 im Man kennt ja dieſe impulſiven Gefühlsaus⸗ ſelber fragend an, fo bleich und verſtört wie Sommer⸗Jahreswende, wo fie auf der Tafel 
F Glück Schacht Verunglückten find 43 brüche, welche ſchon fo manche zarte Liebes⸗ ſie. Nur einen Augenblick ſtehen ſie da, vom jeder Familie, die ſich das leiſten kann, als 
— rd noch vermißt und liegen blüte zerſtört und Jammer und Elend über | Sturm umbrauſt, von Staubwolken umwirbelt. regelmäßiger Braten erſcheinen. 
— — dt in dem unzugänglichen zwei zum Glück berufene Menſchen gebracht Sie hat ſeine Hände umklammert. Er reißt] Für Leibesübungen hat der Chineſe nicht 
i bach der Berlebten And zur haben. ſich los und ſtürzt fort. Wie ein Raſender viel übrig. Sein natürliches Phlegma, ſein 
1 Leben. — Ein weiteres Bruno Vollborth ging querfeldein dem ſtürmt er auf dem ſchmalen gewundenen Wege ſtetes Beſtreben, Ruhe und Würde zu wahren, 
4 benunglück ereignete fich im Nelſon⸗Schacht nahen Walde zu, welcher in den hohen, viellawiichen den Dünen dahin, jenem Punkte zu, und nicht zum mindeſten feine unpraktiſche Klei⸗ 
b 1 80 5 wobei drei Arbeiter getödtet wurden. verzweigten Dünen einen natürlichen Schutz⸗ wo fie für gewöhnlich die Watten zu betreten dung laſſen ihn dem Sport in jener Geſtaltwenig 
Die Kohlenmaſſen im Schellenken⸗Schacht ge⸗ wall gegen die oft verheerenden Nordſeeſtürme ine Ge Beil ne Schritte — . — a Höchſtens — 3 
f ; . beſaß. Dort, im Schatten der leiſe rauſchenden Meere her und beflügeln ſeine Schritte. ute üben ſich einmal in einem iel, da 
Fe 15 ld auf der Pariſer Sale lag in ſtiller Vereinſamung das Fiſcher⸗ eine letzte Hügelwand, noch eine Wendung, Kraft und Geſchicklichkeit erfordert; meiſt 
Weltausſtellung.) Vor einigen Tagen haus, in welchem er Wohnung genommen und er ſteht Ange in Auge mit dem Ent⸗ aber begnügt man ſich mit dem Drachen⸗ 
wurde mitgetheilt, daß eine Anzahl Etabliſſe⸗ hatte. Er war dem bunten und lärmenden jeglichen. 3 g ſteigenlaſſen, Schießen nach der Scheibe oder 
ment⸗Beſitzer in der Pariſer Weltausſtellung, Getriebe des faſhionablen Badelebens abhold. Drüben auf dem bereits von eiuzelnen n uſw. ; > 
die ſich durch allzu hohe Miethen und einige Seine Verhältuiſſe geftatteten ihm, ſich ganz | Wellen überſpülten Juſelſtreifen ſteht Irene, Sehr in 1 aber nimmt den Chi⸗ 
Maßregeln der Direktion geſchädigt fühlen, ſeinen Studien zu widmen, und eben jetzt händeringend, um Hilfe rufend, und zwiſchen neſen das Glücksſpiel. Es giebt wohl kaum 
ein Schiedsgericht über ihre Beſchwerden arbeitete er au einem naturwiſſenſchaftlichen ihnen wogt das Meer! 4 ein anderes Volk, das dem Spieltenfel ‚in 
forderten, widrigenfalls fie entſchloſſen wären, Werk über Land» und Waſſerbotauik, mit So ſtehen beide einander gegenüber, den gleichem Maße huldigt. Oeffentliche Spiel⸗ 
ihre Etabliſſements Dienſtag zu ſperren. welchem er ſich vortheilhaft in die Literatur] Tod vor Augen Er kann nicht Schwimmen. | höllen giebt es in jeder Stadt in Menge; 
Letzten Sonnabend hat der Haudelsminiſter einzuführen hoffte. Irene verſtand es nicht, Wenn er die Furth verfehlt, welche, wie er ſogar auf den Straßen wird geſpie t, und das 
Millerand eine Abordnung der Herren daß man mit einem ſolchen Vermögen nicht weiß, durch den breiten Meeresſtrom nach Klappern der Würfel kann man au jeder Ecke 
empfangen und hat die Einſetzung des wie Herr von Lettrow lebte, und doch war jenem letzten verſchwindenden Waſſerſtreifen hören. Kartenſpiele kennt der Chineſe auch. 
Schiedsgerichts augenommen, nur mit dem ſes gerade fein Ernſt und feine zielbewußte hinübführt, daun iſt er verloren; wenn die Die chineſiſchen Karten ſind kleiner und zabl⸗ 
Unterſchied, daß nicht ein Schiedsgericht alle] Thätigkeit, was fie an Bruno ſogleich intereſſirt | wild dahin ſtürmenden Wellen ihn umreißen, reicher als die europäiſchen und im Charakter 
Beſchwerden zu prüfen hat, ſondern daß für und dann auch mit dem Herzen gefeſſelt hatte.] geht er unter, und beide finden ein gemein⸗ natürlich gauz von dieſen abweichend. Doch 
jeden Klagenden ein beſonderes Schiedsgericht | Erſt die Begegnung mit Herrn von Lettrow ſames Grab. Gleichviel, er will hinüber, die ſind in neuerer Zeit in den größeren Hafen⸗ 
beſtellt werde. Dieſer Vorſchlag wurde ange⸗ hatte die flammenden Jugendtriebe wieder in] Geliebte retten oder mit ihr ſterben! Er will ſtädten auch enropäiſche Kartenſpiele etwas 
nommen und damit der drohende Ausſtand] ihr aufleben laſſen. Eruſte Zweifel an ihrem ihr zurufen, aber keinen Laut bringt er hervor. in Aufnahme gekommen. 
der Unternehmer beſeitigt. wahren Glücke huſchten leiſe, gleich fliegenden Das Auge ſtarr auf die ferne Inſel ge⸗ - cran TI e-Inheir.-Fethr- Wortttact- för- 
(Telephon Chriſtiania⸗Kopen⸗ Schatten über den klaren Spiegel ihrer Seele richtet, geht er hinein in das Waſſer, tiefer 2 —ʃ8 
hagen.) Die ſchwediſche Regierung ge⸗ hin und trübten das Zuſammenleben der und tiefer. Faſt ſcheint es, als ſollte er darin] Amtliche Rotirungen der Danziger Prodnkten⸗ 
nehmigte das zwiſchen den ſchwediſchen, dä⸗ Liebenden. In einer wahren Kampfſtimmung verſinken. Schon reicht es ihm bis an die dom Shanbend — — September 1900 
niſchen und norwegiſchen Telegraphendirek⸗ waren ſie auseinander gegangen. Bruſt. Stoß auf Stoß erfolgt. Es ift, als Für Getreide, Hülſeufrüchte und Deljanten 
tionenen abgeſchloſſene Uebereinkommen bes Dem armen Bruno war es zwar recht würde er von unſichtbaren Händen gefaßt und | werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
treffend eine Telephonverbindung zwiſchen weh ums Herz, aber er kämpfte tapfer da⸗ emporgehoben, um fortgeſchleudert zu werden.] Tonne „ ufancemäßig 
Ehriftiania und Kopenhagen. gegen an. Es war ihm eine Wohlthat, daß] Er darf nicht unter ſich blicken, ſonſt packt Wei 1 N Ailonr 
Des Meeres und der Siebe Wellen. Siet hinten Senf aetenaen Konnte i dl. Fame Bas Stun mer gesobente| i u weß, zn 0 
+ | Diefe gelangweilten, mediſanten Badebewohner auf die im Schreck erſtarrte Ge Ge⸗ is 156 ME, inländ. bunt 734-793 Gr. 
Strandnovelle von Guſt av Löſſel. wann Re er 10155 eee ne large 27 . N big 5 v7 re Han inländ. roth 764—7% Gr. 147 
(Nachdruck verboten.) ofort die volle Wahrheit errathen und daran für Schritt, zu langſam für feinen Rettungs⸗ et. at 
„Und Du willſt dennoch zu dieſer Reunion ebend one A geknüpft] drang. Er aut f . wind er ws Roggen Re las RE BE 
gehen?“ haben. Herr von Lettrow aber hätte mit] wieder zurück will na em Lande. Da bis 774 Gr. 126 Mk., trauſito feinkörnig 720 
„Warum nicht? Laß' mir doch mein Vers lächelnder Miene feinen ſtolzen Schnurrbart] Waſſer ſteigt. = Gr. 92 ME, : 
gnügen!“ geſtrichen und feine, Ireue erwieſenen Auf-| Das war bie tieſſte Stelle. 1115 geht ea 127146 end. 
8 — — Vergnügen — nun ja,“ ſagte Bruno merkſamkeiten verdoppelt, nur um Bruno zu Ba Bere ” F ausbre 182 ſinkt fe Safer „ber we von 1000 Kilogr. inländ. 
0 it ei i it. ã 5 ; E , e ne 22 —125 5 
„Verſebe Lich Sur 1 ee Wo das Fiſcherhaus war verödet. Der junge lautlos an ſeine Bruſt. Sie iſt ohumächtig Kleie per 50 RNilogr. Weizen 4.45 Mk. 
Lage, zuſehen zu müſſen, wie Du aus einem] Mann ſchloß auf und ftieg zu feinem im geworden. — — 
Arm in den andern fliegſt.“ Giebel gelegenen Zimmer ‚empor. Von hier g Nur wenige Sekunden ſteht er aufathmend 63 0 2 m eg ei 8 We G loko 
„Das brauchſt Du ja nicht,“ entgegnete hatte er einen freien Blick aufs Meer und ſſtill. Dann nimmt ex feine ganze Kraft zu⸗ Petroleum rung, Standard White Toto 7,35 = 
Irene etwas ſchnippiſch; „tanze Du doch auf die weit hinein ſich erſtreckenden Watten, ſammen, hebt fie leicht vom Boden auf und] Wetter: bewölkt. = 
mit mir!“ 5 . über welche die Sommerſonne ihre blendende|tritt den doppelt gefahrvollen Rückweg an. 
„Du weißt, ich kann nicht tanzen.“ Lichtflut ergoß. Das Meer war ſpiegelglatt. Drüben am Ufer liegt Frenens Mutter pf Amtlicher Wericht der Direkiun apa 
„O, Du kaunſt ſchon; Du willſt nur nicht. Wie oft waren fie an ſolchen ſtillen Tagen auf den Knien und weint und betet um das erkauf ftauden: 4683 Rinder. 1208 Kälber, 11709 
Ich kann mich doch nicht den ganzen Abend gemeinſam hinausgewandert in jene Sand⸗ Leben ihrer Kinder. Sie wenigſtens iſt in] Schafe, 9387 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
hinſetzen und zuſehen, wie die anderen tanzen.“ und Waſſerwüſte! Und nun verrieth ihm ein ihren Gefühlen gegen Bruno niemals wankend Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
„Das brauchſt Du ja auch garnicht. Wir winziger, ſich fortbewegender weißer Punkt, geworden, in deſſen Händen fie das Lebens⸗ (bezw. für 1 Pfund in Pf): Fur Rinder: 


geben einfach nicht bin.“ daß Irene, unbekümmert um den ihn tief er⸗ glück ihrer Tochter für immer wohl geborgen Schtüchtwerths böchſteng Jahre a 17000 0 
„O, hingehen thue ich auf alle Fälle!“ ſchütternden Streit, ihre Wanderung allein wußte. r 
Weil Herr von Lettrow da iſt!“ 


fortſetzte, vielleicht gar in der ſtillen Hoffnung, Bruno kennt den Weg genau, er iſt ihn ausgemäſtete 62 bis 65; 3. mäßig genährte junge 
Das war die Eiferjucht, die aus ihm ſprach. Herr von Lettrow werde ſich zu ihr geſellen. oft gegaugen, und da er jetzt einen feſten ee 
Irene Laugmaun lachte, aber fie war be⸗ Und als er das dachte, als er fie im Geiſte] Uferpunkt ins Auge faſſen kann, bleibt er 7 8 6 


= 8 fleiſchige, hö Schlachtwerths 60 bis 64; 2. 
fangen. Der hübſche Kavalier war die perſoni⸗ zuſam men dahin wandeln ſah, ſcherzend und iſchige, hochſten Schlachter fh 


au J genau in der feichten Furth. Aber das Waſſer mäßig genährte jüngere und aut genährte Ältere 
fizirte Lebensluſt; in ihm wohnte kein ernſter lachend, in völligem Einklang mit der ſie um⸗ iſt geſtiegen, die Wellen find ſtärker geworden.] 55 bis 89 3. gerin e 46 bis 48. — Hader 


Gedanke. Er war reich, unabhängig, weit gebenden heiteren Welt, da ftieg ein dumpfes, Mit wahrer Todesverachlung geht er durch und Kühe: 1. voll leiſchige, ausgemiſtete ffärſen 
gereiſt, und lebte nur . anger, Alle | beklemmendes Gefühl in feiner Bruſt auf wie|ite hin ... Und er dringt zum Ufer! Irene fü e., de. ge Sppiachtwedt 5 
Damen ſchwärmten für ihn, wie er für ſie. ein gewaltiger Schmerz, der ſein ganzes Leben erwacht in den Armen ihrer Mutter zu einem höchſteus fieben Jahre alt 52 bis 54; 3. ältere, aus⸗ 
Er war anerkannt der beſte Walzertänzer, überſchatten und verdunkeln werde. Vor neuen Leben voll echter Liebe und umgeben Er 8 E Pam ckelte 
ein guter Cauſeur; er radelte, ruderte und ſeinen Fenſtern lag der Sonneuſchein, aus dem von der zarten Sorgfalt ihres unn einzig genährte Kühe u Järſen 45 bis 48, 5. —.— 
hatte ein Talent für Feſtarrangements. Auch] träumeriſch rauſchenden Walde klang luſtiges und ewig Geliebten ... Ihr Glück iſt voll⸗ enährte Kühe und Färſen 40 bis 43. — 
dieſe Réunion war fein Werk, und er hatte] Vogelgezwitſcher; und fein Herz blutete, und kommen. Kälber: 1. feiuſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
Irenen in feiner leichtfertigen Art verſichert, er trug in ſich das Erbtheil jener Menſ chen,. uud beſte Saugkälber 71 bis 5 2. mittlere 
daß er fie nur arrangirt habe, um mit ihrſ welche Gott einſt aus dem Paradieſe gewieſen. Der Chineſe zu Hauſe. e A a 0; 3. geringe 
tanzen zu können. f Er ſetzte ſich hin, um zu grübeln und zu Der Chineſe iſt einer der größten Früh⸗ nährte Kälber (öreſſer) 30 bis 40 — Schafe: 
„Alſo wieder eiferſüchtig,“ sagte fie obenhin. ſchreiben und fein Wiſſen war von jener aufſteher. Es iſt nichts feltenes, daß hohe 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64 
Der Blick, mit dem fie ihn da ſtreifte, während Tiefe, daß er ſich darin verſenken und fein Würdenträger im Reiche der Mitte ſchon um bis 68; 2. ältere Maſthammel 55 bis 195 8. 
ihr der andere in Gedauken lag, ſprach nicht Leid über feiner Arbeit vergeſſen konute. zwei Uhr morgens Audienzen ertheilen. Bis un rn ee Zub Dar e 
zu Gunſten des ernten jungen Gelehrten.“ Raſtlos flog die Feder über das Papier; nach Tagesanbruch pflegt überhaupt kein] gezich h 20 bis Meine ed 
, Stellich, Bruno war der beſſere Menſch. Herr ihr voran jagten die Gedanken ... Auf Chineſe zu ſchlafen. Die Morgentoilette ait 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
von Lettrow war keiner von den Männern, einmal war es dem in Sinnen verlorenen nimmt wenig Zeit in Anſpruch; von ſorg⸗ Naſſen und deren Kreuzungen im 8 1 
die man heirgthet; man nimmt ſie nicht ernſt. Gelehrten, als ob ſich ein Schleier über die fältigem Waſchen oder gar Baden iſt der 34 N 15 Su n 
Das wollte fie auch garnicht. Aber jo jung ſeben noch weiße Blattfläche lege. Mechaniſch Chinamaun kein Freund. Geſicht und Nacken 8. Caen a oe 50 Mt. — Perkauf und Tendenz 
wie ſie war, mit einem ſo leichten Herzen, fährt er ſich mit der Hand über die Augen, mit einem zuvor in heißes Waſſer getauchten] des Marktes: Das Rindergeſchäft wickelte ſich in 
verwöhnt und umſchwärmt — nein, fie wollte wie um ihn wegzuſtreichen. Der Schleier Tuch abzureiben, ſcheint ihm zur Reinigung 5 e bleibt fiaderſtund Der gerluger langſam 
leben, fie wollte genießen, wohl in der ſehrf bleibt. Nun blickt er auf. Mit einem jähen genügend. Hin und wieder wird dieſe Pro⸗ AD tete ſlch rubin 5 85 Schafen we der! 2. 
richtigen Vorausſetzung, daß fie, wenn fie erſt] Ausruf des Schreckens ſpringt er empor. zedur auf den ganzen Körper ausgedehnt. ſchäftsgaug bei guter Waare ziemlich glatt, ſonſt 
die Gattin Brunos war, dazu kaum noch Der Himmel, an dem noch vor einer Stunde Viel Sorgfalt dagegen verwendet der Chi⸗ ruhig. Es bleibt Ueberſtand. Der Schweine⸗ 
Gelegenheit finden werde. die Sonne erglänzte, iſt ſchwarz von Wolken. neſe auf die Pflege der Zähne. Mit einem Ban verlief ruhig und wird kaum ganz ge 
Er ſah fie an und mit den ſcharfen Augen] Das Meer iſt in Aufruhr. Kreiſchend fahren Gebet, das dem Andenken ſeiner Vorfahre 

der Liebe las er ihr die Gedanken vom Ge⸗ die Möwen darüber hin. Das Watt ver⸗ gewidmet iſt, beginnt er dann den Tag. 25. Septbr.: Sonn.⸗Aufgang 5 52 Uhr 

ſicht. Seine Verbitlerung wuchs. Er gab ſchwindet, die noch hier und da auftauchenden Dann kommt das Frühſtück heran; natürlich Sonn.⸗Unterg. 5651 Uhr. 

derſelben Ausdruck. Sie erwiderte nicht minder | Juſeln verſinken. Und über dem allen liegt Thee, der zuweilen auch kalt getrunken wird. Moud⸗Aufgang 7.41 Uhr. 
unfreundlich. Der „Zank“ war fertig. Es ſes wie ein Schleier, in welchem die Schaum⸗ Der Chineſe iſt ein überaus mäßiger Mond-Unterg. 5.56 Uhr. 

kam zu einem ſcheinbaren Bruch. Trotzig, kronen der Wellen wie leuchtende Punkte er⸗Eſſer und bevorzugt beſouders Pflanzenkoſt. — ů ů ꝛ ů ꝛ34jð 2 — 
mit wallendem Blut ging fie weiter; er kehrte ſcheinen. Was man von den chineſiſchen Spezial⸗Lecker⸗ 21250 t 

um. Und unn erſt kam es ihnen zum Bewußt⸗ Ob Irene ſchon zurück iſt? biſſen, den eigentlichen Gerichten der chineſiſchen 0 ef amı len ef 

fein, was fie gethan. Er möchte fie von ſich abſchütteln dieſe Kochkunſt, den „Fröſchen und den gebratenen lte d 5 ine Frau und Töchter k 
thun ie hatten, wie es e d e 1 8285 Ur 8 5 u, — ein Ge⸗ 1 5 uſw. 0 . übertrieben. solte daranf ſehen, See ne > 

zune die Einſamkeit geſucht, und die wohnte liebten, aber fie wächſt in feiner von bangen | So jagt man den ineſen unter anderem H ; 

bier vielſach 5 De: Dünen, deren | Ahnungen erfüllten Seele empor, geſpenſtiſch, eine große Vorliebe für Rattenbraten nach. Gesundheit a Mieder oder Corsets mit 
Reizlofigkeit ſonſt niemanden von der Vade-|riejengroß. Auf den Nabenfittichen des Sturmes In Wirklichkeit kommen aber diefe Nage⸗ er Herkules-Spiral-Federn 
geſellſchaft zum Spaziergang verlockte. Manches ſtrebt fie empor, überfliegt fie Land und Meer. thiere nur in Zeiten der Noth auf den Tiſch 
heimliche Wort, manchen beſeligenden Kuß Er ſieht wie aus Adlerhöhen auf dem Kampf der Armen, und wenn man in ganz . China 
hatten ſie bier getanſcht und ſich der Oede herab, den Land und Waſſer mit einander den Ratten ſo eifrig nachſtellt und fie viel⸗ 
gefreut, die andere ſern hielt. Nun aufführen. Und vor ſeinem Geiſle ſieht er einen] fach in ſcheußlichſter Weite quält, jo liegt 
einmal kam ſte ihnen beiden zum Bewußtsein. über das verſinkende Erdreich ſich fort⸗ das vor allen Dingen daran, daß der Chi⸗ 
Sie fühlten ſich vereinſamt und darum doppelt bewegenden, weißen Punkt ... Er reißt den neſe die Ratte als feinen ärgſten Feind ans 
unglücklich. Aber um keinen Preis hätte einer Hut vom Nagel und ſtürmt fort. ſieht, weil ſie feinem Hauptnahrungsmittel, 
oder der andere einen Schritt zurückgethan „Bruno, wo iſt Irene?“ : dem Reis, nachgeht. 
Ader ſich auch nur umgeſehen. Nein, ſo mußte Schreckensbleich mit fieberglänzenden Augen Schwarze Hunde und Katzen find dagegen 
kommen, und es war gut, daß es fo kam; in feinem Autlitz leſend, ſteht die Geheſm⸗ ſehr beliebt, gameutlich bei den wohlhabenden 


Berlin, 22. Septbr. (Städtiſcher Zenutralvieh⸗ 


4 0. un 92 = 
Wagener & Schilling $ 


} Oberkaufungen J 
ragen. Dieſe Einlagen ſind nach 
lllen Seiten biegſam, unzer⸗ 
& brechlich und roſtfrei. 
Hun verlange ausdrücklich nur 
Corsets oder Mieder mit Stempel: 
> Wagener & Schilling’sche 
Herkules-Spiral-Einlagen, oder 
Herkules-Spirzlen D. B.-P. 76. 92 


Allerfeinſte, ſüße 
ital. Kur⸗ und Tafelweintrauben, 
ſaftige und aromatiſche Ung. Pfir⸗ 
ſiſche, Rosmarin = Tafeläpfel, 
Catalup⸗ und Waſſer⸗ Melonen, 
Große Auswahl von friſchen Reb⸗ 
hühnern, Hafen, Rehwild und 
Damwild, im ganzen und zerlegt, 
zu billigſten Tagespreiſen. 

Hochfeinen fetten ger. Stromlachs, 
Spickaale, Stolper u. Cranzer 
Speckflundern, Kieler Sprott⸗ 
bücklinge und feinen Tafelküſe em⸗ 
pfiehlt billigſt 

P. Begdon, 
Neuſtädtiſcher Markt 20. 


uam Kaczimarkiewioz““e 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
von Herren- und Damengarderoben ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werſtätte: 


Thorn, nur Gerberstr. 13|15, 
neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
a oſpital. 


Maine Geld-Lotterie, 


Ziehung am 13. Oktober; Hauptge⸗ 
winn 50 000 Mk. Loſe à 3,30 Mk. 

Meiſſener Geld⸗Lotterie, 
Ziehung am 20. Oktober; Hauptge⸗ 
winn 60000 Mk. Loſe à 3,30 Mk. 

Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. Oktober; Loſe à 1,10 Mk 

Zu haben bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Lose 


zur Berliner Pferde : Lotterie; 
Hauptgewinn i. W. von 10000 
N Ziehung am 12. Oktbr. er., 


zur Königsberger Schloßfreiheit⸗ 
Geld⸗Lotterie; Hauptgew. 50 000 
Mark, Ziehung vom 13. bis 17. 
Oktober, à 3,30 Mark; 

zur 3. Meihener Domban⸗Geld⸗ 
lotterie; Hauptgewinn ev. 100 0 
Mark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober er., à 3,30 Mk.; 

zur 5. Wohlfahrts⸗ Lotterie; 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
am 29. November cr. und folgende 
Tage, à 3,50 Mk.; 

zur 2. Ziehung der 20. Weimar: 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10, Dezember er., & 1,10 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Margarete Leick, 


gepr. Handarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unter⸗ 
richt in allen Handarbeiten, ein⸗ 
fachen und vr Kunſtarbeiten 
in neuem Stil. 

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameneinſticken, 
Wäſchenähen. 


Teppiche und, Län ler 


empfiehlt 
brich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


| Oswald Gehrkes® 
Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein angenehmes, diätetiſches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberſtraſie, 
ſowie in vielen durch Plakate kenut⸗ 


lichen Kolonialwaaren-Geſchäften. 


apeten 


neueste Muster, in grösster 
Auswahl billigst bei? 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 


1 Heine Stube für einz. Perſon 
zu verm. Coppernikusſtr. 22. 


Fra 


Wildſchein⸗ 


Strobandstrasse Nr. 2. 


Gtifahethite. 5. Ausverkauf Ginbeifitr. 5. 


nz Loch, Miet, Spiegel, Pollerwaaten Aaget, F 


H. Hoppe 


eee e Taxpfrelsen-. är toffel-Erutemaschine. 
r Sesııg. Das zur 5 Patent C. Keibel. 


Für 


Liebhabet! 


Echte 
Haideſchunken 


(diesjährige Lämmer), 
40—50 Pfund ſchwer, verkauft das 
Paar zu 25—30 Mark 


Tresp, 
Mühlhof b. Schönwalde (Thorn). 


Zauberhaft schön 


find alle, die eine zarte, ſchueeweiſte 
Haut, roſig., jngendfriſchen Teint 
u. ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
haben, daher gebrauchen Sie nur: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz, 

Anders 8. Co.; J. M. Wendisch 


Plotographische Anparate 


sowie 


sämmtliche Artikel 


zur 


Photographie 
f. Amateur- u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Co. 
Gummiwaaren | 


H. Tornow'ſhen Nachlaßmaſſe 


gehörige Waarenlager, beſtehend aus 


Tuchstoffen aller Art 


für 1 

Uniform- und Cirilkleidung, Militair - Effekten ete. 
foll bis zum 15. Oktober er. geräumt werden. f 
Meterweiſer Verkauf und Ausſchnitt zu feſten Taxpreiſen. 
Maassbestellungen etc. werden wie bisher]! 
auf das ſauberſte unter billigſter Preisberechnung ausgeführt. 
Die Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen. 


Unſere Kampagne 


beginnt 
am Dienfing den 2. Oktober. 
Die Annahme der Arbeiter findet 
am Montag den 1. Oktober, 
1 1 8 Uhr, 
auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
g Legitimationspapiere, ſowie die Karten für In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung find mitzubringen. 
Arbeiter unter 21 Jahren müffen ein Arbeitsbuch 
aufweiſen. 
Culmſee, im September 1900. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Die noch vorhandenen 


Beſtände meines Waarenlagers 


verkaufe für jeden nur annehmbaren Preis voll- 


Ständig aus. 5 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtraßze 12. 
Vorräthig sind noch: 
Gardinen, Flanelle, ſchwarze und koul. Kleiderſtoffe, 


5 Nach den in letzter Zeit angebrachten Verbeſſerungen 
leiſtet dieſelbe jetzt das, was man mit Recht von einer 
8 e praktiſchen Kartoffel = Erutemaſchine verlangen 
kann. 
i Gräbt reiner die Kartoffeln aus der Erde und legt 
ſie beſſer zum Sammeln hin, als dies mit der Hand 
A möglich ift. 
Sie verletzt keine Kartoffeln und verſtopft ſich nicht. 
Zwei mittelmäßige Pferde genügen zum Betriebe. 
Anerkenunngs⸗Zeugniſſe von landwirthſchaftlichen 
Vereinen und Beſitzern, welche die Maſchine bisher erprobt. 
Die Maſchine wird jederzeit bis zum Eintritt des Froſtes 
in Folſong vorgeführt und bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhr⸗ 
werk nach Station Tauer geſtellt. 


MNaheres durch Prospekte. Zug 
HKeibel-Folſong bei Tauer Beftpr. 


ic. 


ve Tuchhandlung vos 


Berti /oegen 10 Br. Borto Leinewand, Züchen, Bettdrilliche, Inlette, Schürzen⸗ Carl Mallon, Thorn, 


zeug, Barchent, Trikotagen ꝛc. 
Nur das Gute bewährt sich! 


Zum Anstrich der Fussböden, Möbeln ete. 


Schreiber's Metallfusshodenlackfarbe 


hergestellt aus reinem Bernstein und reiner Metallfarbe. 


Gelb, Gelbbraun, Dunkelbraun, Grau. 
Stets frisch! Schnell trocknend! Hochglänzend! Klebfrei! 
Dauerhaft! 
In Qualität und Ausdauer unerreicht. 
Jede Hausfrau kann den Anstrich bequem selbst herstellen lassen. 
Garantie: Zurücknahme. 
4 kg. per Post unter Nachnahme frauko Mk. 6,50, 1 kg. Mk. 1.60 ab 
Fabrik, Bei Mehrentnahme Preisermässigung. Feinste Referenzen, 
vom 1. Oktober d. Js. zu vermiethen, 


eb. auch Pferdeſt. Mellienſtr. 117. Paul Schreiber & Co., Cöthen i. Anhalt, 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Oktober 1900 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 
zeigt ergebenst an, dass die 


neuen Stoffe für die Wintersaison 


bereits eingetroffen sind, 


— 


Maassbestellungen für Herrengarderoben 


werden in meiner Schneiderei unter Garantie 


Formulare 
find zu haben. 
0. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 
Wohnungen 


zu vermiethen. Baderſtr. 4. Zu er⸗ 
fragen Marienſtr. 7, I. 


Zwei Wohnungen, 
2. Etage, je 3 Zimm. und Zubehör, 


für guten Sitz nach den neuesten Modevor- 
schriften ausgeführt. 


172% DIS 


oe 


per grösste Effolg der Neuzeit 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Ber lonenab (2-4 Kl.) ... 6.20 Vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.44 Vorm. 
Gemiſchter 809 (2—4 Kl.) . 2.12 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.16 Abends 


Schönsee - Brlesen - Dt. Eylau - Insterburg 
Perſonenzug . 12 er 1 — — 
Perſonenzug (2— F am 
4.13 Nachm. 


RER 7.14 Abends 
. 1.19 Nachts. 


Hauptbahnhof 
nach 

Argenau - Inowrazlaw - Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.48 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.49 Mittags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.46 Nachm. 

(nur Sounabends.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.15 Abends 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . 11.04 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . 6.35 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) .... 2.59 Nach. 

(nur Freitags.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.20 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.45 Nachm. 
Eerlonenzug(2 —4R1. b. Bromb. 7.55 Abends 

chnellzug (1—3 Kl.). . 11.00 Abends 


von 
Marienburg - Graudenz - (Gulm) - Cul 7 
Perſonenzug (2—4fl.) . 5 2 Ya Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 11.30 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 3.08 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.06 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.09 Abends 


Insterburg - Ot. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 5.00 Vorm. 


. « 9,33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.22 Vorm. 


Perſonenzug 
Perſonenzug 


Hauptbahnhof 


von 

Posen - 8 i 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 2. org. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.58 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.). ... 2.54 Nachm. 

(uur Freitags.) 
Durchgaugszug (1-3 Kl.). . 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.30 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.) 
Perſoneuzug (1 —4 Kl.) ... 5.07 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 10.09 Abends 


Berlin- Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.). . .. 6.03 Vorm. 
1 (2-4 Kl.) .. . 10.25 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.33 Nachm. 
Perſonenzug 177 Kl.) .. . 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 1.04 Nachts. 


| Minlos’sehe Waschpulver 


nach dem französischen Patent 
J. PICOT, PARIS. 
Ju haben in allen besseren Geschäften oder direkt von 


I. Minlos & 00., Röln-Ehrenioll, 


5 

Verſetzungshalber 

8 zu vermiethen: 
Wilhelmſtadt, Friedrichſtraße 10/12: 

Etage, 6 Zimmer mit allem 

Zubehör, bisher von Herrn Haupt⸗ von 5 

mann Bissinger bewohnt; 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Bromb. Vorſtadt, Brombergerſtr. 60: Gartenſtraße 64. 

„Etage, 7 Zimmer mit allem 

Zubehör, bisher von Herrn Major p 

Sauer bewohnt, 5 
Pferdeſtällen und Burſchenſtuben vor⸗“ 

handen. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 
Ulmer & Kaun. 


Die Wohnung 


in der 2. Etage, Gerſtenſtraße 16, beſt. 
aus 7 Zint. u. Zub. (kann auch getheilt] 7 
werden), renovirt, iſt von ſofort zu | ME 
verm. Zu erfr. Gerechteſtraße 9. 


Schulſtraße 3 


eine Wohnung von 4 Zimm. nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober er. zu verm. 
Die von Herrn Major v. Sausin 
innegehabte Wohnung iſt vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 
Mellienſtraſte 92. 


Möblirtes Zimmer, geräumig, ruhig 
gelegen, zu vermiethen. 
Eliſabethſtr. LO, 1 Treppe. 


Eine Wohnung 


Zimmern mit Zubehör vom 


unter Darantıe 


JDDAMRRESSLER 


Masch r enfabrik:> 
S DANZIG 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


